
Kote von der Udbs.
Erscheint jeden Freitag 3 Ahr nachmittags.

Bc^uqgyreia mH D o fto e tfen b u n g :
G a n z jä h rig .................................................K 200 —
j)a IH jä l) rig .................................................« 100 —
V ie r te l jä h r ig ............................................ ...  50 '—
Bezugsgebühren und Einschaltungsgebühren sind 

im V oraus und portofrei zu entrichten.

S chrtftlettung  u n d  D e r m a lm n g : Obere S tab t t o .  33. — Unfrankierte Briefe werden n ic h t 
angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

A n k ü n d ig u n g en  (Inserate) werden das erste M al mit 3 K für die 4 fpaltige Millimeterzeile ober 
deren R aum  berechnet. Bei Wiederholungen gewähren wir Nachlaß. Mindestgebühr 30 K. Die Annahme 
erfolgt in der V erwaltung und bei allen Annonzen-Expeditionen. — Anzeigen von Juden  und Nicht­

deutschen finden keine Aufnahme.
Schluß des B la tte s : D o n n e r s ta g  4 Uhr nach m ittags.

V reise bei A b h o lu n g :
G a n z jä h r ig ................................................. K 192 —
H a lb jä h r ig  " 96 —
V ierteljährig  ...............................................„ 48 —
F ü r Zustellung ins H aus w ird ’/ t jä h r . K 2 —

berechne«.
«kinzelnmnmer K 4 '—.

Rr. 27. Waibhofen a. b. Ubbs. Areitag den S. Juli 1921. 36. Jahrg.

Amtliche M itte i lu n g e n
des Gtabtrates Waibhofen a. b. UbbS.

Kundmachung.
Der GemeinLerat der S tab t Waidhofen a. d. Pbbs 

hat in seiner Sitzung vom 25. v. M. unter Beisein eines 
Vertreters der Landgemeinde Waidhofen a. d. Pbds 
die Erhöhung der Friedhofgebühren in nachstehender 
Weife beschlossen:

Eigengräber für Einheimische auf K 1000.—.
Eigengräber für Fremde auf K 2000.—.
Reihengräber für Erwachsene auf K 100.— .
Reihengräber für Kinder auf K 50.—.
Beisetzung eines Leichnams in ein Epitaphium 

K 1000.—.
Gebühr für die Benützung des Berfenkungsappavates 

K 100.—.
Gebühr für die Benützung der provisorischen B ei­

setzgruft pro M onat K 100.— .
S tad tra t Waidhofen a. L. Pbbs, ain 28. Zuni 1921.

M'i- jH
Der Bürgermeister: 

I  o s e s W  a a s m. p.

Z. a/1940/10.
Kundmachung.

Unter Bezugnahme auf die Verlautbarung des Lan­
desgesetzes vom 2. März 1921, betreffend die 
Einhebung einer Abgabe für öffentliche Fürsorge,zwecke
im Gebiet des Landes Niederösterreich-Land hat der 
S tad tra t Waibhofen a. d. Pbbs im Einvernehmen mit 
Dem Bezirksarmenrate beschlossen die vollen 2% der 
Fürsorgeabgabe für das Stadtgebiet W aid Hofen a. d. 
Pbbs durch das Oberkammeramt einzuheben.

Die Abrechnung über die Berrechnungsperiode vom 8. 
M ai (dem Inkrafttreten des Gesetzes) b is Ende Ju n i 
1921 hat bis längstens 15. J u l i  zu erfolgen. Das Ab­
rechnungsformular ist in zweifacher Ausfertigung vor­
zulegen und die hie nach sich ergebende Äbgabesumme 
zur Einzahlung zu bringen.

Die Abrechnungsformulare find zum Preise von 2 K 
im Gemeindeamts erhältlich.
S tad tra t Waidhofen a. d. Pbbs, am 7. Ju li  1921.

Der Bürgermeister: 
J o s e f  M a a s  m. p.

Komerz.-Rat Weinmüller 1000 K, Herr In g . K. Haas 
120 K, Frau M arie M itterhuber 200 K, F rau M arie 
Brandstetter 200 K, von der Arbeiterschaft bei B rand­
stetter 400 K, von Den Angestellten bei Brandstetter 
780 K, zusammen K 3020.—. Sammlung durch Herrn 
Reg.-Rat S c h e r b a u m :  Chemische Werke in Treibach, 
Kärnten 1000 K, Stubeier Werksgenossenschaft Fulp- 
metz 2000 K, F rau  Leopoldine Barolin, Wien 1620 K, 
Herr In g . S ting l, Wien 25 K, Herr Nikol Kapzalay, 
W ien 20 K, Herr M ilo Weitmann Zell-Arzberg 1000 K, 
Sammlung in Afchbach 530 K, Sammlung der Handels- 
kammerbeamten durch Ober-Buchhalter Böhm, Wien 
5105 K, zusammen K 11.300.— ; aus dem Sammeler­
gebnis des Blumentages durch den Deutschen Schulver- 
ein K 4000.— ; Herr Hofrat Dr. Otto Brest! 200 K, 
Summe K 18.520.—, dazu die bereits ausgewiesenen 
K 17.804.40, zusammen K 36.324.40. Aus diesen Sam ­
melergebnissen werden insbesondere Beschädigte aus 
dem Pbbstale, Zell und Waidhofen a. d. Pbbs beteiligt, 
es ergeht daher an  die, welche im  Besonderen vom Un­
glücke betroffen wurden, die Aufforderung, ihr Ansuchen 
um Unterstützung schriftlich unter Angabe ihrer Ver­
luste an den Hilfsausschust der Stadtgemeinde W aid­
hofen a. d. Pbbs und des Roten Kreuzes gelangen zu 
lasten.

S tad tra t Waidhofen a. d. Pbbs, am 6. J u li  1921.
Der Bürgermeister: 

J o s e f  W a a s  m. p.

3. 1699/645.
Ausgabe von Konfumzuckerzubuhen im Höchstausmahe 

von 1 kg Würfelzucker bezw. !>/-> kg Rohzucker.
Im  Hinblicke auf die Besserung in  der Zuckerversor­

gung und in  der Erwägung, dag im abgelaufenen Jahre  
in mehreren M onaten Sacharin statt Zucker zur Aus­
gabe gelangte, hat sich das Bundesministerium für 
Volksernährung im  Einvernehmen m it dem Bundes­
ministerium für Finanzen entschlossen, die Zuckerstelle 
zu ermächtigen, im Laufe des Monates J u n i d. I .  Zu­
butzen im Höchstausmatze von 1 kg Würfelzucker zum 
Preise von 136 K für das Kilogramm oder IV2 kg Roh­
zucker zum Preise von 116 K für das Kilogramm an 
jeden Verbraucher, der darauf Anspruch erhebt, auszu­
geben. Die Zuckerzubutzen find grundsätzlich bei der zu­
ständigen Zuckerabgabestelle zu beziehen.

Die Verausgabung der Zubutze istauf'geeignete Weife 
auf der Zuckerkarte zu vermerken.

Ausweis über die beim städt. Oberkammeramte einge­
laufenen Spenden für die lleberschwemmten des Viertel 

ober dem Wienerwalde.
Sammelergebnis F rau und Herr B r a n d s t e t t e r :  

F rau  Anna Brandstetter K 200, Herr Haider Michael, 
Theuretsbach 100 K, Herr Wagenhofer Josts 20 K, Herr

Z. 1916.
Betriebseinjchriinkungen.

Das Gewerbeinfpektorat S t. Pölten hat um die Ver­
öffentlichung nachstehender Aufforderung ersucht:

„Zur tunlichsten Vermeidung von Betriebseinschrän- 
kungen werden alle gewerblichen Unternehmungen, ins­
besondere aber jene der Textil- und Papierindustrie 
auf die strenge Einhaltung der Bestimmungen des Ge­
setzes vom 17. Dezember 1919, R.E.Bl. Nr. 581, auf­
merksam gemacht.

Nach diesen darf die Arbeitszeit von weiblichen A r­
beitern und Angestellten und von männlichen jugend­
lichen Arbeitern und Angestellten bis zum vollendeten 
18. Lebensjahre nicht mehr als 44 Stunden innerhalb 
der Arbeitswoche betragen und hat an Sam stagen um 
12 Uhr mittags zu enden.

Im  Interesse der Allgemeinheit solle seitens der Be­
triebsleitungen, wenn halbwegs möglich, von den in 
§ 1, P . 1 der V 0 ll zu g s a nw eifung vom 28. Ju li  1920, 
Tt.G.Bl. Nr. 349, gestatteten Ausnahmen für den Fall, 
datz weniger a ls  zwei D rittel der Beschäftigten des Be­
triebes Jugendliche unter 16 Jah ren  und Personen 
weiblichen Geschlechtes sind, Abstand genommen werden.

Der grotzdeutsche Reichs- 
parteitag.

Der Salzburger P arteitag  der Erotzdeutschen Volks­
partei war die erste grotze öffentliche Kundgebung in 
dem Versuch, aus den verschiedenen nationalen Gruppen 
eine einheitlich geleitete, von gemeinsamen Grundge­
danken getragene P arte i zu schaffen. Der zweite Reichs- 
Parteitag in W ien hat deutlich bewiesen, datz es nicht 
nur bei diesem Versuche geblieben ist. E r hat gezeigt, 
datz aus der in Salzburg beschlossenen Zusammenlegung 
ein einheitlicher Körper hervorgegangen ist, für den die 
früheren Parteigruppierungen nicht m e h r  sind als 
eine historische Erinnerung. Wahlkreis und Landes­
parteitage haben die Reichyragung in bester Weife vor 
bereitet und der Tätigkeitsbericht, den der Geschäfts­
führer dem P arteitag  erstattete, war ein glänzendes 
Bild unermüdlicher erfolgreicher Arbeit, die im Dienste 
des Parteizieles der Volksgemeinschaft geleistet wurde. 
Hunderte von Versammlungen, von der großen W ähler­
versammlung bis hinab zum kleinen Sprechabend haben 
in jedem Lande stattgefunden, um die Anhänger in  die­
sem Geiste zu stärken und um neue für ihn zu gewinnen. 
I n  Wien vergeht keine Woche, ohne datz nicht in jeder 
der 21 Ortsgruppen eine solche Versammlung stattfände. 
I n  Kärnten z. B. haben 230 Sprechabende und Ver­
sammlungen stattgefunden, dazu feit Jän n er 1921 noch 
170 Vertrauensmännerversammlungen, in Oberöster­
reich seit September 1920 594 Versammlungen usw. 
Und diese Tätigkeit hat auch Erfolg gehabt, denn seit 
Salzburg hat sich die Zahl der organisierten Mitglieder 
von 40.000 auf 87.000 also über 100% vermehrt. Und 
damit ist die Zahl der Mitglieder noch durchaus nicht 
erschöpft, denn die M itglieder solcher Organisationen,

„Süngerfahrt nach Weyer".
(Ein Epos, für das der Verfasser alle feine Helden um Verzeihung 
bittet, Lobeshymnen nur in Form  von Lebensrnitteln entgegennimmt, 
und ersucht, gröbere Tätlichkeiten mit Rücksicht auf sein durch das 
diesjährige Sommerwetter sehr aufgeweichtes Gemüt zu unterlassen.) 

E d i F r e u n t h a l l e r .

1.
Am Petri- mit» P au li tag um halber Dreizehn,
— Der Himmel -mar recht bl-atz und arm an Reizen, 
Gleich einem aufgeschwoll'nen Tränensack, —
Da rennet durch der Gassen Zickezack 
Die Sängerschar zur Eisenbahn.
Der Häuptling stürmet stolz voran 
Und pustend nach, was männlich ist.
E s folgt mit zartem Haargekräusel,
Die schönsten Fähnchen -aufg-ehiht,
D as Weibervolk mit feinem Weisel.

2 .
Am Bahnsteig -herrscht bas bunteste Gewimmel.
Der eine gafft zum grauuerhängten Himmel,
Der andere w irft der Blicke G lut umher 
Und -sucht das Weibchen, das er liebet -sehr. —
— Das Dampfrotz schnaubt, der Boden dröhnt,
Der Häuptling schreit, der Diener rennt,
Der Schaffner schimpft, die Huppe blockt.
Des'Chores Meister ängstlich zählen,
Dieweil sich schon der Zug -bewegt,
Wieviel der Lieben etwa fehlen.

3.
'Wer in der Wagen stinkstoffreichen Klüften 
Gelandet nun mit unversehrten Hüften

Und seines Rückens sanftgeschwun-g'nen Schlug 
Beplatzen kann, der meist was Hochgenutz.
Sein Antlitz glänzt, er fühlt entzückt,
Wie ihn Kultur ringsum beglückt:
E r reicht dem Schaffner, der sie zwickt,
Die teure Karte hin erhaben,
Dieweil er nach den Waden blickt,
Die junge Mädchen manchmal haben.

4.
Run fangen die Damen an behend zu reden.
Sie wissen über jede viel und jeden.
Und staunend hört manch unschuldsvolles Kind, 
Wie sündhaft doch die a n d e r n  Menschen sind. 
Der Mitzi runde Wesenheit 
Ist durch und durch voll Heiterkeit.
Auch Greterl lacht sich aus das Herz.
Und andere spitzen hold ihr Eöscherl,
Verdrehn die Augen jünglingwärts 
Und flöten sicher -als die Dröscherl.

Bedeutsam ist der zweiten Bässe Haltung.
S ie  reden weise von des S ta a ts  Verwaltung 
Und was man gestern in der Zeitung las 
Und wie das W etter ist und dies und das. 
Hier gehet Würde -mit Verstand 
Und Kontra-Hatz schön Hand in Hand.
S ie  sind die Erundgewalt im Chor 
Und stehen fester -als die Eichen,
W enn's -wankt und wackelt im Tenor,
M it ihren respektablen Bäuchen.

6 .

E s scharen sich um ihres Volkes Krone 
Die hochgemuten, edlen Baritone.
Hier wurzelt des Vereines weiser R-at 
Und was man hier berät, das wird zur Tat.
Dem Häuotling macht das Reisen Lust,
Es -schwillt ihm stolz die Sängerbrust.
Indes, von Durst gequäkt sehr,
Rach Bier die Sangesbrüder wimmern,
Sieht -er im Geiste licht -und hehr 
Des Ruhmes Lorbeerkränze schimmern.

7.
Im  Winkel hocken -stumm die Unglücksraben,
Die, wenn es schief geht, stets die Prügelknaben. 
W er nie fein B rot m it Darmverschlingung atz, 
Wer niemals noch im  zweiten Tenore fast 
Der kennt ihn nicht, den Hatz der Welt,
Der ach! -so oft auf Unschuld fällt.
Dies Los ist bitterlich fürwahr!

.Doch hebt das Haupt, ihr Qualerkornen!
Einst setzen Euch des Ruhms A ltar 
Gerechtem S in n s die Spätgebomen.

8 .

I n  ihrer Kröpfe holdem Reize lächeln.
Indes sie Mädchendüfte rings umfächeln,
Die ersten Tenöre. Wer sie kennt, versteht,
Wie gerne der Verein -auf Reisen geht.
Der eine ist lyrisch, der andere kühn.
Der eine ist dick und der -andere dünn.

D ie braficit Nummer 19 8 ©eiten stark.
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die -schon vor der Gründung der Großdeutschen Volks­
partei -bestanden -haben -und ihre Umbildung in O rts­
gruppen des Grog-deutschen Volksbun-des aus irgend 
Welchen äußeren Gründen noch nicht vorgenommen 
haben, sind hier gar nicht gezählt. Aber nicht nur aus 
dem Tätigkeitsberichte ergab sich dieses Bild -erfreulicher 
Aufwärtsentwicklung, -sondern die Beratungen -selbst 
zeigten es ebenso in allen ihren Teilen.

Wer nun von den Teilnehmern hätte aus den Be­
grüßungsansprachen der reichsd-eutschen Gäste, der Ver­
treter -und Vertreterinnen der deutschnationalen und 
deutschen Vol-kspartei, nicht den Eindruck erhalten, dag 
auch drüben über den Grenzpfählen -große Parteien im 
gleichen Geiste wie -wir arbeiten, wer hätte nicht aus 
der einmütigen Versicherung dieser führenden Politiker, 
daß im Deutschen Reiche von der Rechten bis zur Lin­
ken der Wunsch nach dem Anschluß Oesterreichs an das 
Deutsche Reich einmütig zum Ausdrucke komme, wer 
hätte aus dieser Versicherung nicht neue Kraft zum 
Kampfe -für diese Idee geschöpft, neuen M ut, um den 
Schwarzsehern u-nd -Kleinmütigen die Spitze zu bieten! 
Und a ls  -die Redner der deutschen N ationalpartei aus 
der Tschechoslowakei zu uns traten, mußte da nicht jedem 
von Neuem die Idee des auch in  seinem politischen Den­
ken einheitlichen Deutschland erweckt werden, das nur 
noch -feiner staatsrechtlichen Verwirklichung harrt?

A ls nach dem großangelegten politischen Bericht des 
Präsidenten Dr. Dinghofer die Vertreter aus den -ein­
zelnen Ländern -einer nach dem andern das W ort er- 
-griffen, um die Anschauungen der Parteiangehörigen, 
die sie entsendet hatten, zum Ausdruck zu bringen, über 
das eine oder das andere politische Ereignis eingehende 
Aufklärung zu verlangen und die Wünsche für die zu­
künftige -Führung der Politik bekanntzugeben, da zeigte 
sich gerade durch die offene Aussprache, die hier gepflo- ' 
gen wurde, umso deutlicher, wie sehr die einheitlichen 
programmatischen Grundgedanken der P arte i in -allen 
Wahlkreisen und in allen Schichten ihrer Partei-ange­
hörigen eine einheitliche und einmütige Anschauung 
über die politischen Ereignisse hervorgebracht haben. 
E s war, um es mit ein paar W orten zu kennzeichnen, 
die Anschauung, daß es lediglich -ein Wunsch -der Christ­
lichsozialen sei, unser jetziges Verhältnis zur Regierung 
in eine Koalition mit den Ehristlichsozialen umzu­
deuten. Etwas was in den tatsächlichen Verhältnissen 
durchaus keine Begründung hat. Eine Koalition gibt 
es nicht. Eine Erweiterung des Verhältnisses zu den 
Christlichsozialen über den engeren Rahmen -der mit 
der Regierung -abgeschlossenen Vereinbarung, -ist aus­
geschlossen und niemand, weder ein Wähler noch ein 
Abgeordneter, denkt daran, irgend einen Grundsatz der 
Partei, sei es in nationaler öder in freiheitlicher Be­
ziehung, irgend welchen Erwägungen zum Opfer zu 
bringen. Diese erfreuliche einheitliche Auffassung der 
politischen Sachlage läßt auch erkennen, wie sehr die 
P arte i eine Gesinnungsgemeinschaft und nicht nur eine 
Wahl-gemeinschaft ist, und diese Einmütigkeit ist es, die 
den Parteiführern erst ermöglicht, ihre politischen E n t­
scheidungen mit Sicherheit und ohne jedes Zögern zu 
fällen.

Aber m it -dieser politischen Debatte war die Tätigkeit 
-des Reichsparteitages nicht erschöpft. M an  hat sich durch­
aus nicht darauf beschränkt, -die bisherige Tätigkeit rück­
schauend zu betrachten und die -große politische Richtlinie 
für -die nächste Zukunft festzulegen, es sind auch die d rin ­
genden wirtschaftlichen, finanziellen und sozialen F ra ­
gen, die in der nächsten Zeit an den Politiker heran­
treten -werden, einer genauen Erwägung unterzogen 
worden. Ausführliche Berichte, welche der Program ­
matiker der P arte i Dr. Conr-ad über die Fragen des 
Wirtschaftslebens, Abg. Dr. Kraft Über die finanziellen 
Fragen und -der Sozialpolitiker Dr. Wagner Über die 
Angelegenheiten 'feines Fachgebietes -gaben, bieten die

gediegene Grundlage, -auf der die politische Entschlie­
ßung ruht, welche in gedrängten Sätzen das Arbeits­
programm der Grotzdeutschen Volkspartei für die nächste 
Zukunft umifaßt.
Die Erfahrungen einer mehrmonatlichenOrganisations- 

arbeit haben gezeigt, daß manches im Aufbau der P a r ­
tei verbesserungsbedürftig fei und ihr Wachstum hat 
neue Organisationen hervorgerufen, die in ihren R ah­
men ihren Platz finden mußten. Auch alle diese Ar­
beiten hat der Reichsparteitag erledigt.

Keiner der Delegierten hat wohl nach Abschluß der 
Beratungen Wien verlassen, ohne den Eindruck einer 
kräftigen Aufwärtsentwicklung der Partei empfangen 
zu haben, ohne reiche Anregung mit nach Haufe zu 
nehmen. L. O.

Zeitgeschichtliches.
Politische Glossen

von Leo Haubenberger.
Die ober-schlesische Angelegenheit hat durch die von der 

interalliierten Kommission für Oberschlesien verkündigte 
„Amnestie" für alle -an den Aufständen Beteiligten 
einen wenigstens -vorläufigen Ruhestand infoferne ge­
funden, -als auch die Räumung des besetzten Gebietes 
zum Teile vorwärts geht. Dag hiebet Korfanty seinen 
Horden verspricht, daß diese Räumung -geschehen müsse, 
weil Oberschlesien zweifellos -an Polen 'falle, darf nicht 
Wunder nehmen. Der verdienstvolle General Höfer, 
dev Führer des deutschen Selbstschutzes, nimmt in einem 
-markigen Aufruf von feinen Heimattreuen Mannschaften 
Abschied. Seine Aufgabe hat er vorläufig — und dies 
bis zur äußersten Grenze des Möglichen — gelöst. Ein 
Besuch Hafers bei der österreichischen Abteilung 'aner­
kannte die schneidige Haltung und das tapfere und 
mutige Auftreten der 800 M ann starken Oesterreicher. 
Es mag -viel zur Festigung des Vlutsbandes zwischen 
Reich und Ostmark -beigetragen haben, Paß Deutschöster­
reicher Schulter an Schulter mit den Brüdern aus dem 
Reiche um die Erhaltung Ober-schlesiens fochten. Das 
Gefühl der Zusammengehörigkeit formt sich kräftiger 
und -der verbotenen dauernden Vereinigung wurde durch 
diese neuerliche -Waffe Nbrüderlschaft mehr -an Schärfe ge­
nommen, als dies zahlreiche Volkskundgebungen vermö­
gen. Roch ist die Entscheidung über dieses blutgetränkte 
kostbare Gebiet nicht gefallen, noch -bleibt zu hoffen, -daß 
dieses Land deutsche Scholle bleiben werde. Komme aber 
w as immer. Die Deutschen Oberfchlesie-ns sind der 
Treue des reichlichen und ostmärki'schen Deutschtumes 
sicher. Die Höfer-Truppen haben diese Treue mit ihrem 
Blute -bekräftigt.

Im  Berliner Volksh-artse können sich die politischen 
Parteien über d i e  F  a r -b e n d e r  d e u t -s ch -ê n H a ri­
tz e l s - f l a g g e  nicht einigen. E in richtiger Flaggen- 
,stecht ist -ausgebrochen. Die Einen wollen, daß Deutsch­
lands neue Handelsflotte mit dem alten Banner, 
schwarz-weiß-rot, die W elt sich neu erobere, die Andern 
-aber, die Umstürzler, Demokraten -und ihre Nachläufer, 
wollen als Handelsflagge, die Farben fchwarz-rot-gold. 
Da der S tre it hin- und -herwogt und ein Ergebnis in 
dieser Richtung -schwer zu erzielen ist, findet der Ge­
danke einer Volksbefragung in der Flaggensache immer 
-weitere Verbreitung. Es wäre dies -das erstemal, wo 
der in der R-eichsoerfafsun-g für besondere Dinge vorge­
sehene Volksentscheid zur Anwendung käme. Deutsch­
lands Regierungen -hätten längst gut getan, würden die 
wichtigsten Entscheidungen nach Versailles, Spa, Lon­
don -und P a r is  dem ganzen Volke zur Beschlußfassung 
vorgelegt worden -fein. Die politischen Verhältnisse 
-würden längst nicht -so verworren, entsittlicht und unehr­
lich sein, könnte sich die deutsche -Führung im Joche des 
Feind-bundes -auf einen klaren, unzweideutigen Volks- 
beschloß in  Deutschlands Lebensfrage stützen. Die inne­

Der eine singt schmelzend, der zweite schalmeit,
Der D ritte der pfeifet >so fein wie die Flöte.
Der vierte, der jodelt, der fünfte, der schreit; ,
Doch tönt über alle hell K a r l s  Trompete.

9.
Das Dampfroß -stampft hinan durchs T-al der Schmiede. 
Die Essen ruhn. Im  Hammer -schwebt der Friede 
Um Welle, Rad -und Zeug. Den Schmied erquickt, 
Wenn mit Familienzauber er -beglückt,
-Sein Heim. Vom Berghang weht die Luft 
Gemähter Wiesen herben Duft 
Und fernen Herdenglockenklang.
Viel Wanderer zie-hn die S traß  entlang
Zur -sehr -beliebten Aaffeejause
I n  H i e s l w i r t e s  Einkehrhause. —
Wie -schön ist doch das Reisen m it der Bahn!
M an steht am Fenster, schaut die Gegend-an 
Und spricht zum Nachbar unter Gähnen:
„Wie grün sich doch -die Felder dehnen!"
Indessen macht das Dampfroß Stand.
Die Schaffner brüllen: „Oberland!"
Hier steht F  r a  n F  o r st e r  s -altbevü-hmte Schenke.
D a weilt Waidhofens Jugend gern zur Tränke.
Auch Gaflenz ist -sehr interessant 
F ü r  uNser teures Unterland.
Da sieht man oft -im Abend-sonnenlicht 
Wa-idhofens -sorgenbleiche Frauen -schleichen,
Um hier, denn in der S tad t erlebtst Pust nicht,
E in Bröckerl B raten -billig zu erreichen. —
— Ein Kirchlein grüßt vom Bergeshaupt.
Und -ist ein Mädchen reif -an Jahren,
S ie -gerne an  S  e b a l d i -glaubt 
Und tu t um einen M ann wallfahren.

Doch manchmal sträubt der Heilste sich,
Ein Wunderwerk zu machen.
Dann rettet er ganz sicherlich 
Die M änner vor ’nem Drachen. —
D as Dampfroß rennt -ganz friedenmäßig.
Die Gegend wechselt unablässig.
Und alles -ist -so 'saftig -grün.
Wer möcht -nicht hier m it Schafen weidend ziehn!

10 .

Da endlich -stockt der Räder ernste Leier 
Und vor uns liegt die einstste -Seestadt Weyer. 
Der See versank, die Häuser blieben stehn.
Fast um ein Haar w ärs -umgekehrt geschehn.
Am Stadtplatz siehst du ein Getier,
Von dem die Chronik -kündet d ir:
„Als einst verschwand der See, beschlich,
W eilst vom Geschlecht -allein blieb über,
Der Kummer das -einsame Viech;
-Es watd zu S tein  -der arme Biber."

11 .

Und -als der Zug nun steht, hebt an ein Rummel, 
E in Hasten, ein Betrieb und ein Getümmel. 
Soprane irren rettungslos herum,
Der A lt vertieret sich im Publikum,
Und -alles -ist schon -aus dem Häusel;
Da -endlich -sammelt -sie der Weisel.
Wie Schä'ftein irren, wennst wo brennt,
Die Bässe -auch -und -die Zenöre.
Der Häuptling schreit, der Diener rennt,
Daß -keinen Bruder man verlöre.

ren Verhältnisse des Reiches würden entsprechend dem 
w i r k l i c h e n  Volkswillen lange nicht mehr so unsicher, 
zerrüttet und unmoralisch sein. Die selbstherrliche P a r­
teienwirtschaft würde dabei allerdings viel an Glanz 
verlieren. Würde sie ganz verblassen, wäre es Deutsch­
lands größtes Glück.

Die Reichszertrllmmerer vom Jahre 1918 sind noch 
immer am Werke. M an sollte meinen, -daß der feind- 
büNdliche -Knüttel kies genug im R-ackenfleische des 
Deutschen sitze und diese Irrsinnigen -sich darob längst 
eines Besseren besonnen hätten. Dem ist nicht so. Im  
Rheingebiete ist eine Bande gewissenloser Schürfen und 
verbrecherrscherBolksv-erräter am Werke, die Rheinlande 
von Deutschland abzutrennen, um eine rheinische Son­
derrepublik zu errichten. An der Spitze dieser schand- 
vollen Bewegung sieht ein gewisser Josef S  m e e t  s, 
ein Französling im vollsten S inne -des Wortes, der wie 
viele andere Tag für Tag -an der Arbeit ist, deutsche 
Belange zu verraten, für Geld ans feindliche Ausland 
zu verkaufen. Die ohnmächtige Berliner Juden- und 
Rederegievung sieht diesem verkommenen Verbrecher­
gesindel untätig zu, während sie Schneid genug aus­
bringt, -eine völkische Zeitung für die Dauer eines gan­
zen M onates zu -beschlagnahmen. Die vier Juden auf 
den berliner Ministerstühlen wissen eben ganz genau, 
wie es beginnen, um das deutsche Volk endgiltig zu 

-Boden zu strecken. Wann kommt die nationale Volks­
erhebung. die -große Wäsche hält, zuerst in Deutschland 
selbst, ehe -sie daran geht, das fremde Joch nach außen 
hin abzuschütteln?

I n  dieser schandvollen Gegenwart ist eines nur er­
freulich: das allmähliche Erstarken des vaterländischen 
Gedankens. Die Juden sehen -das recht ungerne. Sie 
«besten daher in der letzten Zeit mit -großer Anstren­
gung -an der Kräftigung der volkszerjetzenden Elemente, 
in  erster Linie an -der Stärkung -des marxistischen In te r ­
nationalismus. Die Meldungen über die Bestrebungen 
zur Einigung der marxistischen Parteien Deutschlands, 
der S .P .D . m it der U .S.P. und mit -der V.K.P.D., wie 
sie vor kurzem die „-Freiheit" und auch -der „Vorwärts" 
verbreiteten, -sind die -ersten Anzeichen für die bevor­
stehende neuerliche Offensive der Juden gegen Deutsch­
land. Die M-ehrheitssozialisten stehen diesen Bemühun­
gen vorläufig abwartend, wenn Nicht ablehnend gegen­
über. I h r  Ze-ntralblatt, -der „Vorwärts" schreibt am
1. Juki darüber: „Die Einigung wird sich durchsetzen, 
wenn sich -die Vernunft -durchsetzt!", zweifelt aber stark 
daran, daß dies -eintreten wird. Im  übrigen soll ja 
nichts anderes erreicht werden, -als -die politischen W ir­
ren in Deutschland noch verworrener, noch zersetzender 
zu -gestalten. Die -grotzmächtige J-udenpresse tu t ein 
klebriges -dazu; der -deutsche Michel wird -hurtig iiber- 
töpelt -von her talmu-disti-schen Gerissenheit.

Judenhetze ist es aber, -wenn Deutsche mit Fug und 
Recht maßvoll auftreten, gegen -diese fremd-b-lütige klebet- 
Hebung, wenn sie zum Volke -sprechen, -um aufklärend, 
-versittlichend und reinigend zu wirken. Judenhetze ist 
es auch in -den Augen jener, j-a selbst vieler Volksgenos­
sen, wenn gerechter Zorn sich erhebt -gegen jene Meute, 
die durch -den M und eines Rabbiners Abraham oder 
Kar-eski i-m M ai 1920 aufsprechen durste: „Die jüdische 
„Frau ist für uns ein Juwel, wir müssen sie hoch und 
,,-heilig halten. Die christlichen Frauen dürfen für uns 
„nichts anderes sein als lebende, wandelnde Kloaken. 
„W ir müssen aber den Verkehr mit ihnen auf den Abend 
„beschränken, denn man wird aufmerksam. W ir müssen 
„uns in feiner A rt und Weife nähern, damit sie nicht 
„merken, welche Absicht wir haben, und wenn uns eine 
„mal neppen will, die müssen wir verletzen bis in die 
„innerste Hrrzfaser hinein. Jetzt gibt es unter den 
„christlichen Frauen so viel Antisemiten: denen müssen 
„wir zü schaden suchen mit allen M itteln, das gemeinste 
„M ittel dürfen w ir nicht scheuen. W ir müssen ihnen
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Run finget man das Motto Wechselseitig,
Und wers nicht kann, betätiget -sich -anderweitig.
Dann zi-ehn die frohgestimmten Scharen ein.
Aus allen Fenstern regnete Sträußelein.
Und mancher Seestadtjungfer kracht,
Dieweil miau ihr -ein Ständchen macht,
Vor seliger Begeisterung 
D as busenvolle Mi-ederl-eibchen.
Das Seevolk schreit nun, a lt und jung:
„Den Gästen Heil und ihren Weibchen!"

13.
Auf einmal lärm t’s und poltert's ungeheuer.
Die H o l l  -e,n st -e i n e t  rollen -ein in Weyer.
Wer je Geschichte las, der weiß es auch,
W as in Urvätertagen w ar der Brauch,
M s noch die edlen T r o g l o d y t e n  
I n  Ehr und Zucht und biederen S itten 
Ties in -der Sch - a u e r m a n e r  hockten 
Und Wurzel fraßen, Bären lockten.
Erhöbe -ihr -Gebein sich heut',
E s würden -staunen diese -Leut',
Sühn ihre Uruvenkel sie im T a n k
M it S ang  und Klang hinsausen und Gestank
Zum Sängerfest im feschen Steirerg'wandel.
S ie  sprächen dumpf: „Das macht der Zeiten Wandel. 
O gu-ae m-utatio rernm!
O -schmisse -der Chauffeur um!"

Die Fortsetzung folgt -in der nächsten Nummer.



. B o t e  v o n  d e r  P  b b

ncrgcsangocrem Sonntag Iben 10. b. M. im Äinderporf 
in  Zell veranstaltete Sängervol'ksfeft 'aufmerksam ge­
macht. Den M auere nisdylögcn, die auf den Anschlag­
tafeln unserer S tabt prangen, ist eine reichhaltige T a­
gesordnung des Festes zu entnehmen, welche allseits 
beifällig aufgenommen wird. W ir wissen wohl, daß 
solche Feste in erster Limite von der Gunst bes W etters 
abhängen, hoffen aber, Dasselbe werbe sich b is Sonntag 
soweit ausheitern, baß Jung  und Alt ungestört Den 
zahlreichen Vergnügungen sich widmen könne. W ir 
freuen uns Gelegenheit zu haben, den Männergesang­
oerein wieder einmal öffentlich singen zu hören, eben­
so wie darauf, die erste Riege unseres Turnvereines 
am Gerät turnen zu sehen. Auch den Darbietungen des 
Waidhofner Gebirgstrachten-Vereiues „D 'W bstaler" 
— Vorführung volkstümlicher Tänze —, welcher für 
diesen Zweck sich ebenso bereitwillig zur Verfügung ge­
stellt hat wie unsere Turner, wird reges Interesse ent­
gegengebracht. Richt vergessen dürfen wir auf die V or­
trage unserer Stadtkapelle, die während des ganzen 
Festes uns mit heiteren Weisen erfreuen wird. W ir 
brauchen nicht auf die grosse Zahl der Vergnügen hin­
weisen, vom Zigeunerlager bis zum Ringelspiel, denn 
wir wissen, sie alle werben den Beifall des Publikums 
finden. Das Fest beginnt um 2 Uhr nachmittags. Um 
diese Zeit marschieren 'Sänger und Sängerinnen unter 
den Klängen der Stadtkapelle vom Gasthofe Jnführ 
zum Festplatze, woselbst das Fest sogleich seinen Anfang 
nimmt. E intrittskarten 10 K für Erwachsene, 5 K 
für Kinder, sind an den Kassen am Festplatze, sowie bei 
den Mitgliedern des Männergesangsvereines erhältlich. 
Nachdem auf dem Festplatze für Beleuchtung Vorsorge 
getroffen werden konnte, so wird das Fest in den Abend­
stunden fortgesetzt. Die Vorbereitungen für dasselbe 
sind in vollem Zuge urtb 'besteht sicherlich kein Zweifel, 
dass der Verlauf den Erwartungen, die allseits an das 
Fest gestellt werden, vollauf entsprechen wird. Der 
Reinertrag der Veranstaltung fällt zum Teil örtlichen 
öffentlichen Zwecken zu, weshalb schon aus diesem 
Grunde ein recht guter Besuch wünschenswert wäre. 
Also auf zum „Sänger-Volksfest!"

* Der berühmte Wiener Lehrer-a capella-Chor in 
Waidhofen a. b. Abbe. Die Ankunft der Sänger er­
folgt am 21. J u li :  das Konzert findet also am Don­
nerstag den 21. J u li  statt. W ir machen die geehrten 
Bewohner von Waidhofen und Umgebung nochmals 
eindringlich aufmerksam auf dieses Konzert. E s w i r d  
f ü r u n s e i n K u n st e r e i g n i  s  e r st e n R a n g e s 
s e i n .  Karten sind ab M ontag den 18. Ju li in  Herrn 
Weigends Buchhandlung im Vorverkäufe erhältlich.

* W ohltätigteitstag zu Gunsten der Kriegsbeschädig­
ten in Waidhofen a. d. Abbe. Die Kriegsbeschädigten 
der Ortsgruppe Waidhofen a. b. 'IJtoe und Umgebung, 
sowie des Genesungsheimes hier veranstalten S o n n ­
t a g  d e n  24. J u l i  einen Wohltätigkeitstag, verbun­
den mit einem grossen Gartenfest in den Parkanlagen 
und Sälen des Hotels Schloss Zell. Der Reinertrag die­
ser Veranstaltung wird zur Bildung bezw. Erneuerung 
der Fonds zur Unterstützung hilfloser oder unverschuldet 
in Not geratener Kriegsbeschädigter oder deren Hinter­
bliebenen verwendet. Das Ehrenprotektorat über diese 
Festlichkeiten haben in liebenswürdiger und entgegen­
kommender Weise die Herren: I .  W a a s ,  Bürger­
meister der S tadt Waidhofen a. d. Ybbs, F. S t a h r - 
m ii l l e r, Bürgermeister der Marktgemeinde Zell und 
Dr. .Hermann © e b lic k  a, Direktor des Genesungs­
heimes Waidhofen a. d. Pbbs, übernommen. I n  der 
nächsten Folge unseres B lattes werden wir über diese 
Veranstaltung Näheres berichten.
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* Erlebnisse in der russischen Gefangenschaft. Der
für Dienstag den 5. d. M. angekündigte Dortrag des vor 
Kurzem aus 6',5jähriger russischer Kriegsgefangenschaft 
zurückgekehrten Oberleutnants Herrn Alb. W a g n e r ,  
konnte erst Mittwoch den 6. d. M. abgehalten werden, 
da die Turnhalle Dienstag nicht zur Verfügung stand. 
Der beinahe 4ftündige, äusserst spannende und auch in 
die kleinsten Erlebnisse eingehende Vortrag mutzte lei­
der gegen 12 Uhr nachts wegen Uebermiiidung der Zu­
hörer abgebrochen werden und wird in nächster Zeit 
fortgesetzt werden. Viele werden Herrn Oberleutnant 
Wagner dankbar fein für den tiefen Blick, den er ihnen 
in die herben Jah re  feiner Gefangenschaft hat tun lassen 
und ihm feinen ohne jede Schminke gehaltenen Vortrag 
doppelt hoch anrechnen. — Die Fortsetzung dieses Vor­
trages findet am Donnerstag 'den 14. J u l i  um 8 Uhr 
abends im geometrischen Zeiche ns» ale der Oberreal- 
schule (2. Stock) statt.

* Privatschule für Schnittzeichnen, Kleidermachen etc. 
Graben 25. Die Anstalt schliesst mit 15. J u li  1921. 
Beginn des nächsten Schuljahres 15. September 1921. 
Das neue Schuljahr fetzt mit einem Sch n i t t z e i c h e n -  
k u r s  ein, wozu Teilnehmer höflichst eingeladen wer­
den. Anmeldungen und Schüleraufnahme Donnerstag 
'den 15. September vormittags 9—12 Uhr.

* Realschüler-Unterstützungsverein. Herr Oberstaats- 
bahn rat M o l k e  spendete dem Vereine an Stelle einer 
Kranzspende für Prof. Schneider 100 K.

* Gewerbeverein. — Voranzeige. Am Sam stag den 
16. J u li  l. I .  8 Uhr abends findet im Turnerzimmer 
Hotel „gotd. Löwen" eine M o n a t s  V e r s a m m l u n g  
des ©emerbeuereines statt.

" Der Eewerbeverein von Waidhosen a. b. Pbbs ver­
anstaltet in der Zeit vom 20. J u l i  b is 10. September 
1921 in Waidhofen einen für J e d e r m a n n  zugängli­
chen K a u f m ä n n i s c h - g e w e r b l i c h e n  K u r s .  
Lehrpersonen: Herr Franz Z icke ro , Handelsschuldirek­
tor und Dozent am technologischen Gewerbemuseum der 
S tad t Wien, Herr Direktor R i c h t e r  aus Wien. Kur­
zer Auszug aus dem Lehrplan: 1. Kaufmännisch-ge­
werbliche Buchführung. 2.Rechnen: Prozent-, Zinsen-, 
Kalkulations-, Bank- und Börsenwesen. 3. Handels-, 
Wechsel- und Gewerbekunde, Wesen und Nutzen des 
Handels. Handelsregister, Einzelfirmen, Konkursrecht, 
Gewerbeordnung, Bedingungen des selbständigen Ge­
werbebetriebes, Befähigungsnachweis, Freihandel, M o­
nopole, Patent-, Muster- und Markenschutz. Handels­
und Eewerbekammern. 4. Korrespondenz: Abfassung 
von fachlich und formell richtigen Briefen, Kontorarbei­
ten, Fachausdrücke, Briefe im Warengeschäfte: der Fak- 
turenausaleich. 5. Handelsgeographie. 6. TO aschin- 
schreiben und Stenographie. Unterrichtszeit: An Wo­
chentagen mit Ausnahme Sam stag von 7—9 Uhr 
abends. Jeder Teilnehmer erhält ein Zeugnis. Bei­
trag für den ganzen Kurs K 500.—. Nähere Auskunft 
in der Buchhandlung Ellinger, Untere Stadt, woselbst 
auch der Lehrplan aufliegt.

* Genossenschaft der Gastwirte im Bezirke Waidhofen 
a. b. Pbbs. Es diene zur gef. Kenntnis, dass die Ge­
nossenschaftsmitglieder. welche den monatlichen Bezug 
von S a c h a r i n  für W eiters wünschen, dies bis läng­
stens 23. J u li  bei der Genossenschaftsleitung melden 
wollen. Nach diesem Termine kann die Meldung nicht 
mehr angenommen werden.

" Gastspiel Fritz Blum. Waidhofen hatte Dienstag 
wieder ein Bühnenereignis von ganz besonderer Be­
deutung. Hofburgschauspieler Fritz B l u m  gastierte in 
„Flachsmann als Erzieher" von Otto Ernst a ls  Flem- 
ming. Zeitgemäßer a ls  je, zog schon die in diesem
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„die Ehre nehmen, materiell schaden, kurz sie unmöglich 
„machen, vernichten." Aber, R-adaugesindel nennen 
selbst Deutsche alle diejenigen, die aufrecht und mutig, 
ohne Selbstsucht und ohne Ehrgeiz gegen die jüdischen 
Giftpilze aufzutreten wagen.

Des Deutschen Geist ist arg umnachtet,
Nach seiner Seele durstig trachtet,
Ein blut- und goldgierig Tier!
Wenn auch ein braves Volt verschmachtet,
Sich selbst und auch die Scholle schlachtet,
Den Juden ist es eitle Zier!

(„.Heuerts-Eedanken")

Berichtigung!
I n  der letzten Folge hat -sich unliebsamer Weise rin 

nicht unbedeutender S a t z f e h l e r  -eingeschlichen. Im  
Aufsätze „Regierungpartei", 2. Abschnitt erschien dieser 
mit einem Teil des zweiten Aufsatzes „Zeitgeschichtli­
ches" vermengt. Der ganze Satz des 2. Abschnittes,
2. Seite, 2. Spalte, letzte Zeile von „halb darstellt. . . “ 
bis 3. Spalte, 51. Zeile „ . . .  Lage eintreten" ist aus 
dem Aufsätze „Regierungspartei" zu streichen, dafür 
aber im Aufsatze „Zeitgeschichtliches", -anschließend an 
den ersten Absatz, vor der letzten Zeile, mach den Worten
 schon des-" einzusetzen, wodurch die Sinnstörung
behoben ist.

Örtliches. - -r-=i
A us Waidhofen und Umgebung.

* Trauungen. Samstag -den 2. ju l i  fand in der 
hiesigen Pfarrkirche die Trauung des Herrn Johann 
R e i t m a i r mit Fräulein Zäzilia B r u n n i n ü l l e  r 
statt. — Sonntag den 10. d. M. findet in  der P fa rr ­
kirche zu Zell die Trauung des Herrn Em. Hermann 
H o l u b o v s k y  mit Fräulein Leni K r e n  -dl statt. 
— Montag wird in der Stadtpfarvkirche Herr Georg 
S a l z e r  mit Fräulein Lisi R e i t b a u e r  getraut. 
Unsere herzlichsten Glückwünsche.

" Männergesangverein. Die ausübenden Mitglieder 
werden gebeten, Sam stag den 9. d. abends bei Jnführ 
sich einzufinden, um gemeinsam mit den an  diesem Tage 
in WaiSchofen anwesenden Vertretern des Hernalfer 
M .E.V. „Sängerbund" einige Stunden zu verbringen.

1 Deutschakadeinische Tafelrunde Waidhofen a. d. P. 
Sam stag den 16. J u l i  Beteiligung an dem Stiftungs­
feste der Tafelrunde Amstetten in A fc h b a  ch. Abfahrt 
Nachmittags 16.57 nach lllmerfeld, von dort zu Fuß 
nach Aschbach. Rückfahrt nach Belieben. — Mittwoch 
den 20. Ju li, abends 8 Uhr M o n a t s a b e n d  bei 
Melzer.

* Pädagogische Arbeitsgemeinschaft Waidhosen a. d. 
Pbbs. Dienstag -den 12. J u li  1921 findet im Zeichen- 
faalc der Mädchen-Bürgerschule zu Waidhofen a. d. Ti­
cine Beratung der P.A.®. -Waidhofen statt. Die Ele- 
inentar-'Lehrkräfte versammeln sich dort um 3 Uhr 
(Fibelwahl), alle übrigen Mitglieder um 4 Uhr. 
(Stellungnahme zu den Referaten und Antrügen in 
der diesjährigen Bezirkslehrerkonferenz u. a.)

Berufung und Ernennung. Der Bundesminister 
für Handel und Gewerbe hat Herrn Franz P l a n e  r, 
Gesellschafter und Direktor der „A graria" in Wien, 
unter Verleihung des Titels eines Kommerzialrates 
zum Mitglied des Beirates für Handelsstatistik be­
rufen.

" Auf zum Sänget-Volksfeste! W ir haben unsere 
Leser -schon wiederholt auf das vom Waidhofner Män-

Der Gternsteinhof.
(Eine Dorfgeschichte von L u d w i g  N n z e n g r u b c r .

'Nochdruck! verboten.) (TTOe Nechte vorbc!>o!t--n.t

(37. Fortsetzung.)

„Und wer tragt dö-selbn?"
„Se sein sehr neugierig, Herr Kle-ebinber. —"
„Ahan, sehts da steckt -der Betrug! Brav einzahln 

fälln mer, daß Andere a gut Lebn führn -können!"
_ „Weiß Gott, ich tä t Ihnen wünschen ä soi ä Leben! 
Sc möchten mehr -schwitzen dabei, als jemals Sc hinter 
Jhr'm  Arbeitstisch geschwitzt haben! Meinen Se, ä -soi 
groissartige Unternehmung führt sich von -selber? Da 
müß es geben Agenten un Unter- und 0 6 eibeamte un 
Buchhalters un an Direktor — was wissen Se? de Alle 
müssen leben; un de Prosiston for de Agenten un de 
Gehalte for de Beamten -un der Prosit for de Gesell­
schaft werd alles genümmen von den Jntressen, von de 
Prosente von den eingefahtten Kapital! Verstehn Se? 
Nix von ’nen Kapital -selber! Zeigen Se mer so ä billige 
Verwaltung anerswo! Der Steuerbeamte nimmt fein 
Gehalt von de Steuer, von Kapital, nix -von de I n ­
teressen, -der Herr Pfarrer, was verwaltet de Armen­
ge Der, nimmt nix von ein Kapital, noch von de J n ­
tressen, er muß obendrein fei Gehalt kriegn, un ins 
Steueram t un in de Armenkaff-a tragen Se nor I h r  
Geld ’en-rin, von uns aber kriegen Se 'm a u s  bei Heller 
und Fe-nning, was is worden ausbedingt, un worauf 
Se haben ä Geischrist in Händen! Gott, was ich mer 
efchoffir, dürft sein ä Angelegenheit, wobei fu verdienen 
ä Sack voll Geld! Machen Se keine Geschichten, -es is 
hoch nor Ih r  Vorteil. W as ä Umständlichkeit! die Sach 
is -gleich berichtigt. Ich bring Se in die Kreisstadt zum 
-Irsten — es soll Se nix kosten — Se werden lachen, 
es is wie bei an er Assentierung. Er werd Se abklopfen,

erst am Rücken, damit sich de Lung loslöst vom Rippen­
fell un er Se besser hört, un dann von vorne«, weil er 
— doch was wissen Se? — aber Se werden lachen un 
dass Se dabei erfahren, was Se for ä gesunder Mensch 
sein, das haben Se umsonst, und als 'm gefunden M en­
schen berechnet mer for Se ach die Einsahlunng billiger."

Helene stand vorgeneigt an der Schwelle der S toben- 
tu r. „Sei still," beschwichtigte sie das Kind, das, einige 
Worte lallend, an ihren Rockfalten zerrte.

Muckerl war so misstrauisch, wie nur irgend einer vom 
Dorfe, aber auch durch vieles Einreden leicht verlegen 
gemacht, er fühlte sich der Munüfertigkeit des kleinen 
M annes durchaus nicht gewachsen und versuchte daher, 
der ihm immer unangenehmer werdenden Lage mit 
einmal ein Ende zu setzen, indem er entschieden sagte: 
„Sports Eng're Wort, wend'ts weiter (eins nf. Ich 
mag nit!"

„Sein Se ä Fam ilienvater? Seit es gibt ä Lebens­
versicherung kenn mer es von Jedem verlangen, dass er 
for de Seinen sorgt. Denken Se af Weib und Kind!"

Helene tra t mit dem Kleinen auf dem Arme zur 
Türe herein. „Schau Muckerl," sagte sie lächelnd, „so 
unebn wäre Nit, wann D' uns z'Lieb w as tät'st, dass 
wir nit einsmals betteln gehn dürften."

Der Herrgottlinacher blickte erstaunt auf. Woher 
dieses plötzliche Einmengen? Er zog die Mundwinkel 
herab und starrte Helene mit grossen Augen an. Es 
erbitterte ihn, dass sie, anstatt zu ihm zu stehen, so un­
versehens einem Fremden das W ort redete und noch 
dazu in einer Sache, wo es sich um Auslagen auf Jah re 
hinaus handelte und die Aussicht auf feinen Tod ihr 
einen Gewinn versprach. Sollte er sagen, was ihm schon 
auf der Zunge lag: dass wenn sie mal betteln gehen 
müsste, sie es vollauf um feine selige M utter verdient 
habe und dass sie ihm ja bisher jede Sorge für das Kind 
förmlich verübelte, das ü b r ig en s ...?  Doch was mitfde 
der Ju d  denken, wenn er ihn gegen das Weib in der

Weif aufbegehren hörte? Rein. Er versprach, dass er 
sichs überlegen und sich schon „einmal" versichern lassen 
werde.

„Gott sei davor!" schrie der kleine Agent und focht 
dazu mit den Händen in der Luft. „Gott sei davor, -dass 
ich Se gab ä Zeit, fu bereuen so n guten Vorsatz. Nix 
da; Herr Kleebinder, ce  werden sich fetzt fetzen fu Tisch, 
dann gehn mer 'enauf sun W irt und nehmen uns su 
leihen seinen Leiterwagen, —“

,,’n Leiterwagen?!"
„W ir werden nix bleiben allein, in de Dörfer, wobei 

w ir fahren vorüber, sitzen noch ä Fünf*, was sich haben 
gleichfalls entschlossen; Sc machen grad 's halbe Dutzend 
voll, Herr Kleebinder. Se sehn, es geht in  Einern! Wo 
körn ich sonst af de Kosten?"

„Ra, da musst wohl fahren, Muckerl," sagte Helene, 
„wann sich schon für umsonst a  G'legenheit schickt."

„Du kannft's wohl gar nit erwarten, dass's zun Zah­
len kirn int?"

„Sei nit kindisch, ich mein nur, wann D' schon ent­
schlossen bist, wozu's hinausschieben?"

Muckerl mar zwar nichts weniger als entschlossen 
und dass die Sache so über Hals und Kopf abgemacht 
werden sollte, machte sie ihm nur noch bedenklicher. E r 
traute sich in den Haaren.

Aber der Agent drängte: „Hören Sc af Ih re  Frau, 
Herr Kleebinder: af F rauen hören is  in viele Fäll gut, 
wenn ach nicht jeden. W ir fein drüben in der S tadt 
'in ä poor Stunden un der Afenthalt dort is  ä geringer. 
M it Abend sein Sc wieder daheim, Herr Kleebinder.'

..Ra, siehst, da is ja alls schon ganz prächtig eingeteilt. 
Sitzt komm. Muckerl, essen, dass mer d'Zeit auch ein­
hält. Nimmt der Herr leicht auch ein Löffel Suppen?"

Der Agent lehnte dankend ab. E r hielt sich strenge 
an die SpeilseMetze, welche noch aus den Zeiten naiver 
Gottesfurcht herstammen, wo die Menschen nicht nur



Seite 4. . B o t e  v o n  8 e r  d d b Freitag, 8. Juli 1921.

Stücke m it viel Geschick »erfolgte Tendenz die Zuhörer 
in ihren Bann. W as da -aus dem Munde eines so treff­
lichen Schauspielers wie Blum als  Flemming non 
Liebe und Begeisterung zum Schulderuf ans lauschende 
Ohr drang, das überzeugte, ja begeisterte wieder. Blum 
w ar ein so frohgemuter, jugendlicher Fleming, dem die 
Feuerseele aus W ort, Aug und Miene sprach, datz wir 
voll und ganz jede M inute mit waren. M an wünschte, 
datz es hinaushallte durch jedes Fenster an  Jederm anns
O liv ------------. Gut charakterisiert, vielleicht absichtlich
Ionisiert, waren die anderen Lehrergestalten, gut 
gleichfalls der Schuldierter Nebendank des Direktor 
Klang. Der Flachsmann des Herrn K-amlot war echt 
wie es diese Rolle verlangt. Den polternden Schulrat 
gab Herr Wallheim in getreuer Wiedergabe vieler 
Menschen mit rauher Schale, die doch einen goldenen 
K-ern bergen. Fräulein Natzler in  der Lehrerinnenrolle 
w ar naiv, herzig und leck und brachte das -allgemein 
Menschliche in  die kämpfende Tendenz des Stückes. 
Schade w ar nur der etwas schwache Besuch der Vor­
stellung, der -es schwer machen wird -weiter so hervor­
ragende -Gäste nach Waidhofen bringen zu können. 
Sollte es noch immer Leute geben, die den -SeNsations- 
fil-m dem bildenden Theater mit Gästen von Ruf vor­
ziehen? Ich glaube, datz die etwas späte Ankündigung 
daran Schuld w ar und hoffe, datz sich Direktor Klang 
auch weiter bemühen wird, -neue Gäste -ans Theater zu 
bringen und datz Waidhofen durch entsprechende lsnter- 
stützuno dies würdigen wird.

* Theater-Wochenspielplan. Freitag den 8. Ju li 
Gastspiel Else Baum gartners, ehem. Mitglied des 
Lessingtheaters in  Berlin, zum 2. M ale: „Nur ein 
Traum ". Preis-Lustspiel in 3 Akten von L. Schmidt. 
Sam stag -den 9. J u li  „Die tolle Komtesse", Operette in 
3 Akten von W alter Kollo. — Dienstag -und Mittwoch 
-abermaliges-Gastspiel F ini Natzler näheres die Theater­
zettel.

* Vom Theater. Am Donnerstag den 14. J u li  ver­
anstaltet -die Thsaterdir-öktion -einen C -a b a r -e t  -a b e nd 
im Löwensaal bei gedeckten Tischen! Das Programm 
wird -aus 2 trolligen Einaktern, guten und lustigen 
Prosavorträgen sowie modernen Chansons und Coup- 
letts bestehen. Den -Clou des Abends wird ein in  Wien 
bestbekannter Zauberer und Bauchredner „Ga-ston" mit 
der sprechenden Hand bilden! Näheres -auf den Plaka­
ten!

■ Waidhosner -Kinotheater. S a m s t  -a g den 9. und
S o n n t a g  den 10. d. M . wird der große Sensations- 
Film aus der französischen Revolution: „ M a d a m e  
T o l l t e  n" vorgeführt. Dieses Momu mentalwerk, mit 
den besten italienischen Künstlern, darunter die schöne 
Lydia Borelli in  einer Glanzrolle, kann mit seiner un­
übertroffenen Ausstattung -und seinen ca. 20.000 M it­
wirkenden -als -einer der grössten Kunstfilms der Kine­
matographie bezeichnet werden. Die Vorzüge und künst­
lerischen Q ualitä ten  dieses Prachtwerkes find -so hoch, 
datz sie in erster Linie in -Erscheinung -treten, während 
dagegen der eigentliche, revolutionäre In h a lt  -erst in 
zweiter Linie zur Geltung kommt; dennoch träg t -eines 
das andere und stempelt den Film zu -einer aufzeige- 
wohnlichen Sehenswürdigkeit.

* Die Tabakabgabe an die Raucher. M it 11. Ju li  
d. I .  wird die Wochenmenge der Raucher mit 6 V irgi­
nier und 18 Zigaretten, oder 6 -Zigarillos und 30 Ziga-

retten oder 6 anderen Zigarren und 24 Zigaretten oder 
48 Zigaretten oder ein Päckchen Zigarettentaüak und 
16 Zigaretten oder drei Päckchen Pfeifentabak oder 75 
Gramm Gespunste festgesetzt. D as Wochenausmatz der 
Zubuße beträgt 3 Zigaretten. Sofern von den T rafi­
kanten die Sorten  Zigarren: Eraziofa, Regalia media, 
Havanna-Bii-ginier; Zigaretten: Harun, Anubis,
Justus, Azur; Zigarettentabake: Superfeiner Türkischer, 
ff. Türkischer; Pfeifentabak: Spezialmischung und
Knaster gefaßt werden, sind dieselben im f r e i e n  
V e r s c h l e i ß e  — das heißt ohne Anrechnung auf die 
Wochenmenge und Zubuße abzugeben. — 1 Virginier 
gilt gleich 5 Zigaretten, 1 Zigarrillos 3, 1 andere Zi­
garre 4 Zigaretten, 1 Paket Zigarettentabak 32, 1 Paket 
Pfeifentabak IkKZigaretten. — So lautet die amtliche 
Nachricht in den Zeitungen. Leider steht aber für die 
Zigarren und Pfeifenraucher die Ausgabe von Zigar­
ren nur auf dem Papiere. Denn tatsächlich werden bei 
der Ausgabe (f ü r  2 W och e n) am 11. Ju li  nur i n s- 
g e s a m t  5 Zigarren und das übrige in Zigaretten 
oder 2 Päckchen Pfeifentabak und Zigaretten ausge­
geben.

Bettzeug-Diebstahl. I n  der Bahnhofgastwirtschaft 
B a u  m g a  r t n e r  nächtigte vom 3. zum 4. d. M. eine 
Frau, die das ganze im Zimmer befindliche Bettzeug 
im Werte von 30.000 Kronen entwendete. Um unbe­
merkt aus dem Hause entkommen zu können, band sich 
die Diebin zwei Decken zusammen und ließ sich von 
einem Fenster des 1. Stockes in den Hof hinunter. Das 
gestohlene Gut verkaufte die F rau  in Böhlerwerk und 
in der Landgemeinde, wo dasselbe -auch wieder zustande 
gebracht wurde. Die Diebin ist noch flüchtig. Sie ist 
etwa 45 Jahre alt, groß, -schlank, hat gelblichen Teint, 
-abgehärmtes Gesicht, vorstehende Zähne im Oberkiefer 
und glaublich eine Zahnlücke. Bekleidet war sie mit 
dunkelbrauner Stofsschoß, weißer Blouse und trug einen 
Hut aus Zeltblattstoff. Da die Diebin wahrscheinlich 
auch in der Umgebung auftauchen dürste, werden jene 
Gastwirte, die Fremde beherbergen, gut tun, etwas Vor­
sicht malten zu lassen.

* Bestrafte Gewalttätigkeit. Am 15. Ju n i fand beim 
Kreis-gerichte in -St. Pölten die Verhandlung gegen 
den Kutscher -Eduard A r t - m a n n  aus Sonntagberg 
wegen öffentlicher Gewalttätigkeit statt. Artmann 
wurde in der Sylv-estern-acht -arretiert und widersetzte sich 
der Verhaftung derart, daß der ihn arretierende Wach­
mann von seiner Waffe Gebrauch machen m-ußte; aber 
-auch dann gab -er -seinen Widerstand -nicht auf und es 
kostete, trotzdem noch -ein zweiter Wachmann seinem 
-Kollegen zu Hilfe kam, große An-stren-gung, den Reni­
tenten im den Arrest zu bringen. Artmann wurde zu 
8 M onaten -Kerker verurteilt, wird -aber wahrscheinlich 
noch eine kleine Zubuße dazu bekommen, da er auch in 
Son-nt-agber,g vor -einigen Wochen bei einem -Exzeß be­
teiligt war, bei -dem einem Gastwirt -alle Gläser, Fen­
sterscheiben und die Gastzi-m-mereinricht-un-g zertrümmert 
-wurde.

* Waidhofner Wochenmarktsbericht vom 5. J u li  1921.
Die günstigen Zufuhren von FutterschWe-inen und Fer­
keln -am heutigen Wochßnm-arkte v e ran laß te n  Verkäufer 
-abermals, die Preise -ermäßigen zu müssen. Obwohl 
fremde Käufer anwesend und rege Abschlüsse s ta ttfa n ­
den, konnten nicht -alle zuaeführten Ziere abgesetzt wer­
den. Der Gemüsemarkt wurde -schon etwas -besser be­

schickt und konnten -Käufer entsprechende Auswahl -tref­
fen. Die -angebotenen Kaninchen fanden ebenfalls Ab­
nehmer.

* Die Eröffnung des Easthofes Friedrich Strunz in 
Zell a. d. Ybbs mutz wegen eingetretener Hindernisse 
-bis -auf weiteres -verschoben werden.

* M it der soeben erschienenen Nr. 1 eröffnet die be­
liebte Wiener -humoristische Wochenschrift „D i e M  u s- 
k e t e“ ihren 33. Band. Als besonders überraschend für 
-alle Freunde dieses repräsentativen österreichischen Witz­
blattes ist die -erfreuliche Rückkehr zum -ehemaligen gro­
ßen Form at und zur ursprünglichen Ausstattung zu ver­
merken. Gediegene literarische Beiträge — -u. a. von 
Karl Hans Strobl, Rudolf Jerem ias -Kr-eutz, Karl 
Schneller — satirische Zeitglossen der bewährten M us­
kete-Autoren und ein mehrfarbiger, künstlerisch vollen­
deter Mlderschnmck, von den hervorragendsten Muskete- 
Zeichnern beigesteuert, verleihen diesem Hefte wieder 
jenes vornehm künstlerische Gepräge, welchem die „M us­
kete" ihre große Bedeutung verdankt. Die -neue Aus­
machung, -das qualitativ bessere P apier und die ver­
mehrte, illustrierte -und texliche Reichhaltigkeit recht­
fertigen den erhöhten Bezugspreis des Blattes. Die 
„Muskete" kostet per Nummer K 30.—, das Viertel- 
jahrsabo-n-nement K 330.— und ist durch -alle Postämter 
und Buchhandlungen oder direkt -vom „Muskete"-Ver- 
l-a-g, G. m. b. H., in Wien, I. Wollzeile 11, zu beziehen.

* Mittelstandsschuhe. M it -gutem Beispiele voran­
gehend bringt -die „HuManic"^Ver-ta-ufsstell-e Waidhofen 
-a. d. Pbbs, Oberer -Stadtplatz -Nr. 25, -eine -große Anzahl 
M i t t e l  st a n d s  - S c h u  h e bester Ausführung und 
vorzüglichster Patzform zum Verkauf, und zwar:

Miinner-Stiesel Boxkalb -genäht zu K 1390.—, 
Frauen-Stiefel R.-Chevreau genäht zu K 1250.—, 
Kinder-Stiefel R.-Chevreau genäht (Größe 26—39) 

zu K 690.— bis K 990.—.
Vollwertige «tratzenschuhe j-ür jedermann geeignet.

‘ Rosenau. ( S i l b e r  n -e H o ch z e i t.) Unser matte 
rer Herr Oberlehrer Joses P o h l  feierte mit -seiner lie­
benswürdigen F rau  Gemahlin -am 29. o. M. -in Ver­
schwiegenheit und S tille das Fest der silbernen Hoch­
zeit. Dem allseits beliebten Jubelpaare unsere herz­
lichsten Glückwünsche! Heil!

Bruckbach. ' ( Ga r t e n f e s t . )  Die freiwillige 
Werkdfeuerwehr in Bruckbach veranstaltet am Sonntag 
-den 24. J u li  1921 in Herrn Josef Königs Gasthaus in 
Bruckbach ein E-a r t-e n fest! verbunden m it -verschiede­
nen Belustigungen. -Beginn desselben um 2 Uhr nah- 
mittags. E in tr itt für eine Person K 10.— . Musik: 
Bruckbach er Werkskap-elle. Bei ungünstiger W itterung 
wird das Fest a-u-f Sonntag den 31. Ju li  1921 verscho­
ben.

— (B est k e g e ls  ch e i b e n.) Am Sonntag -den 17. 
J u l i  1921 beginnt aus der Werkskegelbahn -in Bruck­
bach ein von genannter Feuerwehr veranstaltetes Best- 
kegelscheiben. Zum Verkaufe gelangen 1500 Serien 
(pro Serie 3 Schub). Jede Serie testet K 5.— . Die 
Geldpreise bestehen aus 7 Besten im Werte von K 3700.

* Hilm-Kematen. (V e r m ä h l u n  g.) Mittwoch 
den 6. d. M. fand in der Pfarrkirche zu Allhartsberg 
die Trauung des Frau-leine Mizzi L i t z e l l a c h n e  r, 
m it Herrn Georg S  o h n  l e, Selchereibesitzer in Krems, 
statt. Unsere herzlichsten Glückwünsche!

m it Hand und Mund den Göttern dienten, sondern auch 
mit eigenen und fremden Eingeweiden.

Schwere, nieder hangende Wolken trieben vor dem 
Winde einher, a ls  gegen Abend der Leiterwagen durch 
das Dorf polterte.

An der Seite des -kleinen M annes auf dem Sitzbrette 
k-auert-e der iHerrgottlmacher, den Hut tief in die S tirne 
-gedrückt, bleich, mit stieren Blicken unter den blinzeln­
den Lidern, das Haar -klebte ihm -an den Schläfen.

„J-effes, Muckers, was hast denn?" fragte Helene, -aus 
dem Borgävtel herzuei-lönd.

„Sö nehm mich net," brachte -er m it zitternder, -angst­
voller Stimme hervor.

„Da -haben S e’s,“ sagte der Agent, „-erst will e t nix 
un nu is  er verzagt, -weil -wir nix wolln. -Sein S e  kein 
Kind, Herr Kleebinder, machen S e  sich nix draus. Hun­
dert Jo h r fein Leute .alt -geworden, w as de Aerzte ha­
ben ’s Leben -abgesprochen. Setzen Se sich -nix in ’ Kopf 
-wegen -e -dem, w as -sagt so aner. ’s kenn j-a ach fein nor 
-gewesen ä Bosheit, -um mich su bringen-um ä Profision; 
de Herren erlauben sich manchmal soi unfeine Späsi m it 
-unser E in’m. Schlagen S e  siehe a u s ’m S inn , Herr 
KleebiNder. Grübeln Se nix drüber. Hör’n Se, was 
ich -sag, gor nix gelben Se dva-uf."

Hellene hals ihrem M anne vom Sitze und führte ihn 
in  das Haus, sie verließ ihn unter -der Türe, a ls  er zur 
S tube hineinsch-wankte -und lief hurtig -an -den Wagen 
zurück. „Sagte m ir nur," flüsterte sie, „was is  denn 
eigentlich mit dem M anne los? Könnte mers schon 
anoertr-au’n, ich fall mit gleich hint’nüber."

Der kleine M ann schnitt ein faunisches Gesicht und 
kräuselte die wulstigen Lippen, vermutlich kitzelte ihn 
„ä -ausges-eich-neter Witz", sicher ist, daß er gut -daran 
-tat, ihn für sich -zu behalten. Er beugte sich etwas vorne­
über. „Se müssen nix erschrecken," sagte -er halblaut, 
„-was ü Doktor redt, is lang nix soi gefährlich, als was

er schreibt, de Resepken. Ih r  M ann soll stecken in inner 
guten Haut. Bei üble S u  fälle kann mer nix wissen, 
was es 's nächste Joh r brächt. Mein, ä W ort macht 
kan Toten lebendig, werds ach -kan Lebendigen tot ma­
chen. Lassen S e  sich kan krauses Hoor drüber wachsen, 
w är Schob für soi ä schöne Fräu. Mei Empfehlung."

Helene kehrte in die S tube zurück. „Laß's gut fein," 
sagte -sie, „wollen s' Dich mit nehmen, solln sie's bleiben 
lassen! Du Du D ir nur nix -einbilden. So arg wie sies 
machen, w irds lang mit sein."

S ie  setzte sich -an den Tisch, ihm gegenüber.
Außen begann -ein mächtiger Regen niederzurauschen, 

dessen Plätschern, Prallen und Geträuse alsbald jeden 
anderen Laut überbrauste.

S o  -saßen sie denn schweigend. Der M ann -noch 
immer mit dem Hute auf dem Kopse, beide Ellbogen 
aufgestützt, vor -sich -ins Leere starrend; das Weib, m it 
dem Schürzensaume spielend und von Zeit zu Zeit scheu 
nach dem Bekümmerten blickend.

-Mählich ließ der Regen nach; a ls  es nur -mehr „-nie­
selte", sprühende Tröpfchen -wie -fallender Nebel nieder­
rieselten, erhob sich Helene. „Mach D ir nix draus," 
-sagte sie zu dem M anne und strich ihm mit -der Rechten 
-über -die nasse -Stirne. Einen Augenblick hielt sie die 
feuchte Hand vors Gesicht, dann rieb sieselbe sorgfältig 
und wiederholt mit der Schürze Nb. -Sie schlich -hinaus 
zur Stube und -ging -in das Vorgärtchen und m it lang­
samen Schritten der Hütte -ischer M utter zu.

Rahe derselben drückte sie beide Hände -gegen die 
Brust, die K-Ni-e -begannen ihr vor Aufregung zu zittern 
-und sie ließ sich -auf das Bänklein neben der Türe 
nieder.

W ie sie so saß und der Bach -an ihr vorübergischte 
und die feuchte Luft sie umfächelte, in -der sich die Düfte 
von Erdbrcdem und Pflanzenödem mischten,da- -erwachte 
in ihr immer leibhafter die Erinnerung an  -eine Zeit 
und -an einen Tag, wo sie -als kleine Dirne von der­
selben Stelle träumend zu dem Stern st ein Hofe aufsah.

Und nun lag -er wieder — keinen Schritt entrückt — 
-vor ihr, wie sie ihn -als Kind gesehen, mächtig und breit 
dort oben ragen, a ls  luge er in  die Runde aus nach 
-feines Gleichen; -Nur die gold-igschimmernden Fenster 
fehlten, —- die Sonne war untergegangen.

E i, du stolzer Hof, du brauchst mit von der Sonn 
gborgen!

-Die Türe der Hütte öffnete sich und die alte Zins- 
Hofer steckte den Kopf heraus. „Na, kommst h'rein oder 
n it?  -Schon d'längst Zeit sieh ich durchs Fenster Dich -da 
hocken."

„Ich -war -ganz in Gedanken," sagte Helene, dann 
fuhr -sie in  klagendem Tone fort: „Hörst stell D ir vor, 
mein Morn -wollt sich verassekurieren lassen, fahrt hin­
über zun Ärzten in die -Kreisstadt und der nimmt'n nit 
an, völlig 's Lebn spricht er ihm -ab, m' armen T-eufl, 
so viel -krank soll der sein."

Die Alte blinzle mit den Augen und grinste mit -dem 
M aul. „Geh zu!"

-Helene -schnellte von der Bank empor und kehrte der 
M utter den Rücken. „W ann D' mir so kommst, dann 
-auch -gleich auf der S tell." S ie schritt hinweg, die Arme 
-an den Leib ziehend und die Schultern zusammenrückend 
wie oft eigenwillige Kinder im Aerger tun.

XIX.
Die Schere war -der jungen K-leebin-derin unversehens 

entfallen und blieb mit der Spitze in dem Böden stecken; 
sie bückte sich darnach. „Glaubet ich drauf,“ -sagte sie, 
Jso be-kämen -wir bald -ein' seltsamen Besuch." Als -sie 
sich wieder -aufrichtete, zeigte sie ein stark gerötetes Ge­
sicht und -vermied, ihren M ann, dem die Rede galt, an ­
zublicken.

Der Herrgottlmacher, wenn -anders er „drauf 
-glaubte", -war nun vorbereitet, -aber gewiß nicht auf -den 
Besuch der sich selben- Abend noch einstellte.

tKvrtsetzung fwlgt.)
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* Ybbsttz. ( V o l k s w a c h t l ü g e n . )  Flegeleien 
uiud Lügen stehen in  in lie fern  Revolverblatt an der 
Tagesordnung. M s jetzt haben wir zn den „Neuig­
keiten" <rus Pbbsttz geschwiegen; nun aber schlägt bet 
rote Berichterstatter in den letzten Nummern der Volks­
macht eilte derart gemeinen Ton -an und bringt derart 

j entstellte Tatsachen, dag es unsere Pflicht ist, diesem 
entgegenzutreten. Tonnet, der Lehrlin-gsschin-der! Er 
hat eben das unfiihnbare Berbrechen begangen, 3 Lehr­
linge zu entlassen. Aber nicht wegen der Teilnahme an 
der Maifeier, sondern -weil zwei davon „mein" und 
„dein" nicht unterscheiden konnten; der dritte tra t aus 
freien Stücken aus dem Lehroerhältnis aus. W ahr­
scheinlich hätte nach Meinung der „Volksmacht" den 
beiden hoffnungsvollen" Burschen eine Belohnung ge­
bührt. E-in vierter Lehrling — -aus einem anderen 
Betrieb — wurde wegen Frechheit und Verhetzung a n ­
derer Lehrlinge entlassen. Auch hier versuchte die 
„Volkswacht" -als Entlassungsgrund die Mai-feier vor­
zuschieben. Und was die Mißhandlungen -der Lehr- 
juregen anbelangt, so war es den beiden Burschen und 
deren Eltern -lieber, bei den Ohren genommen als dem 
Gerichte -angezeigt zu werden. Der Zwang zum Turnen 
ist eben so unwahr a ls  der Zwang zum B eitritt in das 
Jugendheim; «sämtlichen Lehrju-n-gen war dies freige­
stellt. aber ein „Muß" existierte nie. Krasser noch liegt 
Der F all Hödl. Hier warnen wir die Volkswacht ganz 
entschieden, gerichtliche.Tatsachen zu verdrehen. Er hat 
fein Vergehen bedauert und an Zeugengebühren etwa 
580 K gezahlt. Der Voltswacht beliebt eine Darstellung, 
a ls  -ob Meister Hödl zu 1-200 K Geldstrafe verurteilt 
worden wäre. Eine weitere Klärung bedarf diese Sache 
jetzt wohl nicht mehr. Einer der bestgehaßtesten Leute ist 
auch unser Bürgermeister Herr F. Germershausen. Er 
hat es -gewagt, -als Gewerbetreibender von einer P artei 
zu sprechen, die -doch die,Vernichtung des Kleingewerbes 
-will. Ohne weiter einen Namen zu nennen, hat er 
-vor dieser P arte i -gewarnt. Nun, die Zeilen der Volks­
macht beweisen, daß er einen Kernschuß getan hat. 
Solche Wörter, wie die Volkswacht ihm in den Mund 
■legt, find natürlich Lügen. E in M ann von Takt bleibt 
immer sachlich und wird nicht gemein. Dieses -letztere 
geht -ganz besonders Herrn Richard Krerns-er an. Sein 
derm-aliger Beruf ist Hetzer und Geschichtenerfinder, 
einst war -er Lehrer. Diesem Manne ist der Artikel im 
„Boten von -der Pbds" -vom 10. Ju n i ein Dorn im Auge. 
An -der Tatsache selbst kann er nichts ändern, -sie bleibt 
bestehen! Und darum flegelt er; er wirft Schmutz und 
Kot auf «den Artikelschreiber und fordert ihn zum offe­
nen Kampfe auf. W ir müssen dem Kampfe leider aus­
weichen, da wir keinen Menschen in -unserer Partei 
haben, -der dem Lehrer und Jugendbildner Kremser im 
Gebrauch des Schimpfwörterlexikons -auch nur gleich­
kommt. Und trotzdem müssen w ir heute wieder fragen: 
Sind das -die Folgen der sozialdemokratischen Erzie­
hung'? Die Lehrbuben find weder bei -einem völkischen 
noch christlichen Verein gewesen, sie waren organisiert 
und standen nur unter „rotem" Einflüsse. -Dem Lehrer 
Kremser -aber raten wir, sich lieber um eigene Angele­
genheiten zu kümmern, als nackte Tatsgchen zu verdre­
hen! Fordert er aber offenen Kampf, -dann muß er sach­
lich sein und -sich nicht mit Ausdrücken plattester -und 
niedrigster Gemeinheit wappnen. I n  f e i n e m  S til 
werden wir uns n i e -auf einen Kampf einlassen. Zum 
Schlüsse stellen wir noch fest, -daß in diesen Angelegen­
heiten von uns das letzte W ort gesprochen worden ist. 
Die Ortsgruppe Hbbfitz des „Eroßdeutschen Volks- 
bun-des" für Niederösterreich.

Eroß-Hollenstein. (A b s chi e -d s f e i -e r.) Freitag 
den 1. d. M. fand in Herrn Brunsteiners Brauhaus die 
Abschiedsf-eier des alten beliebten Briefträgers Herrn 
Josef R i e ß  statt. Herr Rieß, der im Dienste durch 
U-eberfa-hren -verunglückt ist, lange Zeit hoffnungslos 
darniederlag und leider nicht mehr dienstfähig wurde, 
war ein diensteifriger -und gewissenhafter Beamter und 
fanden -sich deshalb Viele zu -seiner Abschiedsfeier ein. 
D as Hollensteiner Schrammel-Quartett besorgte den 
musikalischen Teil, sein Vorstand Herr Postmeister Bi- 
tzan hielt eine ergreifende Ansprache -und überreichte 
ihm das Dekret -eines Unterbeamten, zu dem ihn die 
Postdirektion -außertourlich ernannt -hatte -und ein Bild 
als Geschenk von -seinen Kollegen. Nachdem noch einige 
Anwesende ihre besondere Zufriedenheit -mit seiner 
dienstlichen Tätigkeit -ausgesprochen, trugen Postmeister 
Herr Bitzan und Ba-hnoovstand Herr Edlin-ger mehrere 
humoristische Gedichte vor. M it vielen Glückwünschen 
auf -einem langen -gesunden Ruhestand wurde die Feier 
sodann geschlossen.

A us Amstetten und Umgebung.
—  Volksbildungsverein.

Dem Volksbildungsoerein Amstetten gelang es, für 
Sam stag, 16. Ju li, 8 Uhr abends Herrn Otto P f l a n z !  
nus Salzburg für einen Vortragsabend im S aale  Schill­

hübet zu gewinnen. Herr O tto Pflanzl, der eine schöne 
Reihe von Büchern eigener Muüdartdichkungen er­
scheinen ließ, ist wohl in  vielen Kreisen -unseres Volkes 
bekannt. Es ist daher zu erwarten, daß dieser Abend 
sich eines zahlreichen Besuches erfreut.
—  Todesfälle.

M ontag den 4. J u li  starb im Alter von 80 Jahren 
F rau  Franziska -E ichin-g-er, P rivate in Linz. Die 
Verstorbene war die M utter der Frau Plöberger, Eisen- 
Händlersgattin in Amstetten. Die Einsegnung und 
Totenmesse -fand >am 6. Ju li  um 10 Uhr vormittags 
statt, worauf die Ueberfährung nach Linz-Urfahr ein­
geleitet wurde. — I n  Althofen Ob.-Oest. starb Herr 
K o ch, seinerzeit Verwalter des Gutes Reschenhof.
—  Zitherschule Amstetten.

Dem Frl. Anna R u ß  k ä s  e r wurde vom n.-ö. Lan­
desschulrate die Bewilligung zur Errichtung einer P ri- 
vatschule für Zither und Streichzither erteilt.
—  Kino.

Der durch zwei Tage vorgeführte Film über die Ge­
schlechtskrankheiten hat den vollen Beifall der Besucher 
gefunden. Der Direktion, die keine Mühe und Kosten 
scheut, gute Film s zu erwerben, gebührt der beste Dank.
— „Die Maske des Todes" 1. Teil („Der M ann mit 
dem Silberskelett") haben wir in der letzten Woche schon 
besprochen. „Das Kußverbot", ein großes Singspiel, 
dürfte einen sehr hübschen Abend ergehen. Wegen 
M aul- und Klauenseuche wird es erlassen . Der Fürst, 
der des Nachts beim Küssen eines schönen Mädchens 
vom Nachtwächter ertappt wird, muß es wieder auf­
heben. Mittwoch den 13. und Donnerstag den 14. 
J u li  „Maske des Todes" 2. Teil. („Die geheimnisvolle 
Zisterne); mit großer Spannung wird man diesem Teile 
folgen. Sam stag den 15. und Sonntag -den 16. „Berg­
schrecken". E in Alpendrama, das uns die Liebe, aber 
auch den Haß eines Bergvolkes zeigt. Besonders einem 
ist kein M ittel zu schlecht, sein Ziel, ein Mädchen zu er­
reichen. Prachtvolle Aufnahmen -aus unserer Alpen­
welt werden den ungeteilten Beifall der Besucher 
finden.
—  Selbstmordversuch.

I n  der Nacht vom Sonntag den 3. auf Montag den
4. J u li  versuchte ein etwa lOjähriger Bursche, sich im 
Walde der Schießstätte zu erhängen. -Er wurde -aber 
bemerkt und abgeschnitten und konnte unverletzt seiner 
M utter übergeben werden. Die Ursache dieses Selbst­
mordversuches soll unglückliche Liebe sein. Arbeit 
würde diesen Burschen -sicherlich von solch törichten Ge­
bauten ablenken.
—  Diebstahl?

Sonntag den 3. J u l i  erschien bei einem hiesigen 
Mechaniker ein großer, schlanker M ann, stellte sich als 
deutscher Offizier vor und bat, ihm sür einige Stunden 
leihweise ein Rad zu Überlassen. Seiner B itte -wurde 
entsprochen, die S tunden vergingen, der „Offizier" aber 
kam nicht wieder. So wurde nun die Anzeige erstattet. 
Die Spur führte b is unter Melk, in der Richtung nach 
Wien. Interessant ist, daß der „Offizier" Kriegsinva­
lide ist; es fehlt ihm ein Unterschenkel und er ist genö­
tigt, Krücken beim Gehen zu benützen. Bekleidet war 
er mitschwarzer, langer Hose, dunklem Waffenrock, roter 
Tellermütze.

Mauer- Oehling. (G e m e i n d e n f ü r d -e n d e u t- 
s che n S  ch u 1 v e r e i it.) Der hiesigen arischen O rts­
gruppe des Deutschen Schulvereines haben abermals 
mehrere Gemeinden -für das Ja h r  1921 Unterstützungs­
beiträge gewidmet und zwar; die Gemeinde M itten  
hausleiten 20 K , Prolling 20 K, S t. Georgen a. d. Lays 
20 K, Buch 30 K, Gumprechtsfelden 10 K, Feichsen 10 
Kronen, Haselgraben 20 K , Zell-Arzberg 20 K , Land­
gemeinde Waidhofen a, d. P'bbs 20 K , Gemeinde Wall- 
see 20 K  und Wei-strach 30 K . Treudeutscher Dank hie­
rfür Bisher haben 28 Gemeinden aus dem politischen 
Bezirke Amstetten dem Deutschen Schulvereine Unter- 
stütznngsbeiträge für -das Ja h r 1921 zukommen lassen. 
Mögen auch die -Übrig -en37 Gemeinden des Bezirkes 
die «seinerzeit -an sie ergangene B itte nicht unerhört 
vorübergehen lassen und -einen, wenn auch kleinen Un 
terstützungsbeitrag einsenden.

Euratsfeld. (E h r e n b  -ü r g e r e r n e n n u n g.) Die 
hiesige Gemeindevertretung hat Herrn Johann P ru c k  - 
n e t ,  Schmi-edmeister und Hausbesitzer hier, in W ürdi­
gung seiner großen Verdienste um das Wohl -der Ge­
meinde einstimmig zu ihrem Ehrenbürger ernannt. 
Herr Pruckner -gehört bereits seit mehr als 30 Jahren 
der hiesigen Gemeindevertretung an.

Wallsee. ( S o n n w e n d f e i e r . )  Am Mittwoch 
den 29. Ju n i abends hielt die Ortsgruppe SiNdelburg- 
Wallsee des Großdeutschen VolksbuNdes ihre Sonn 
wendfeier ab, welche sich seitens der Bevölkerung einer 
zahlreichen Beteiligung zu -erfreuen hatte. Eingeleitet 
wurde die Feier durch -einige von der Wall-feer Musik 
kapelle, welche sich in uneigennütziger Weise in den

Dienst der -guten Sache -gestellt hakte,exakt vorgetragenen 
Musikstücken. Beim lodernden Feuer hielt sodann Ober 
offizicu Adalbert O t t  au s Mauer-Oehbing eine vom 
völkischen Geistei durchdrungene Feuerrede, büe brausende 
Heilrufe auslöste. Die Anwesenden sangen hierauf 
unter Musikbegleitung die „Wacht -am Rhein" und das 
„Deutsche Weihelied". E in Konzert der Musikkapelle 
unter Leitung des Herrn Glanninger und ein anschlie­
ßendes flottes Tanzkränzchen bildeten eine gelungene 
Nachfeier.

A us Gt. Peter i. b. Au und Umgebung.
S t . Peter i. d . Au. ( B e f ö r d e r u n g . )  Der Justiz- 

minister hat den Vorsteher des Bezirksgerichtes Sankt 
Peter i. -ü. Au Landesgerichtsrat Herrn Dr. Theodor 
Pl a s - c hke  zum Oberl-andesger-ichtsrat und die Kanz- 
lei-Oberoffiziale des -hiesigen Bezirksgerichtes Herrn 
-Karl L u k a s  und Herrn K arl O t t  zu Kanzleidirek­
toren ernannt.

Aschbach. Der 2. J u l i  brachte uns einen lieben Be­
such; Der Wi-en-Fünfhauser Mä-nnergesangoerein„Froh- 
sinn" traf, einer Einladung des hiesigen Männer-gesang- 
vereines folgend, m it seinem Vorstand Obermagistrats- 
rat Schaufler zu einem zweitägigen Aufenthalte hier 
ein. Am Sam stag beim Begrüßungswbend überreichte 
der Vorstand des -Aschbacher Vereines Herr Dr. Robert 
Walchshofer a ls  Angebinde ein -von Herrn von Koranek 
in  W ien künstlerisch ausgeführtes Bild von Aschbach, 
wofür Herr Obermagistrotsrat Schaufler und Herr 
Landesrat Maronek in erhebender Rede -dankten. Sonn­
tag vorm ittags führten die Wiener in der b is aufs 
letzte Plätzchen -gefüllten Pfarrkirche die deutsche Messe 
von Schubert auf und nachmittags gaben sie zusammen 
mit -dem Aschbacher Vereine ein Konzert im Gastgarten 
N-a-gl. Es ist hier leider nicht der Raum, -ausführlich 
zu berichten, w as der Ehormeister Herr Oberkommissür 
Dr. Hausleitner mit seiner Wiener Sängerschar Alles 
«bot, nur die Versicherung mögen -die Wiener entgegen­
nehmen, daß ihre -Lieder in uns fortsingen werden und 
daß Klänge wie etwa der -lyrische Bariton des Herrn 
W allert, der draufgängerisch frische Tenor des Herrn 
Frisch, aber auch der an fernes Zinnkruggepolter ge­
mahnende Baß des Herrn Brunner, daß Lieder wie ihr 
„Phyllis mein Kind" von Göttl, oder der von Kompo­
nisten Herrn Schirmer selbst dirigierte Chor „Kuckuck" 
auch für späterhin nicht nur in unserem Gedächtnis, 
sondern auch in  unserem Herzen 'fortleben werden. Aber 
auch den Leistungen der Aschbacher Sänger wurde -eine 
hohe Anerkennung zuteil, eine Auszeichnung, auf die 
der Vorstand Herr Dr. Walchshofer, wie insbesondere 
unser hochverdienter Chormeister Herr Lehrer Raberger 
Mit stolzer Genugtuung blicken mögen; Der große B ru ­
der aus Wien, der Männer-gesangverein „Frohsinn" 
verlieh dem Männer-gesangverein Aschbach die Storch­
medaille. Als am Montag die Scheidestunde schlug, da 
zeigte es sich -so recht, wie sehr sich -die Wiener Gäste, die 
mit geringen Ausnahmen in Privathaushalten be- 
quartiert waren, -die Herzen der Aschbacher erobert hat­
ten, unser Abschiedsgruß war zugleich unser eigenster 
Wunsch; „Auf Wiedersehen!"

A us W euer und Umgebung.
W eyer.^ (6  ö tt g e r ib e j u ch.) Am 29. Ju n i hatten 

w ir die Freude, die Gssangsoereme W a i d  H o f e n  
a. d. dbds und E  r o ß - H o l l e n s t  e i n anläßlich 
eines Ausfluges in  Weyer begrüßen zu sönnen. Der 
Gesangverein Waidhofen a. d. Pbbs kam mit der Bahn 
um 1 >2 Uhr an und wurde am Bahnhöfe von der hiesi­
gen Liedertafel mit dem Vereinsmotto begrüßt. Hier­
auf erfolgte gemeinsamer Marsch zu Bachbauers G ar­
tensaal. Am Wege dahin wurden unseren lieben G ä­
sten von Fenstern aus Blumen zugeworfen. Kurz da­
rauf traf der Gesangverein Groß-Hollenstein mittelst 
eines schön geschmückten Lastenautos des Herrn B run­
steiner bei Bachbauer ein und wurde ebenfalls von der 
hiesigen Liedertafel mit dem Bereinsmotto 'begrüßt. 
F ü r 4 Uhr nachmittags war der Beginn des Konzertes 
angesagt und die Zeit bis dorthin wurde vom Großteil 
unserer hochwillkommenen Gäste benützt, um unter ein­
heimischer Führung kurze Spaziergänge im Markte und 
dessen unmittelbarer Umgebung zu unternehmen. Nun 
fei gleich vorweg gesagt, daß uns unsere lieben Gäste 
einen seltenen und wahrhaften Kunstgenuß boten, der 
sowohl in musikalischer, a ls  auch in gesanglicher Hin­
sicht nicht leicht überboten werden kann. Bemerkt fei, 
daß der Gesangverein Waidhofen das Salonorchester 
der dortigen Stadtkapelle mitbrachte, das mit hervor­
ragender Kunst unter Leitung des Stadtkapellmeisters 
Rudolf Pribitzer eine reichliche Anzahl Musikstücke m it 
seltener Virtuosität zu Gehör brachte und einen Groß­
teil zum schönen Verlauf der Veranstaltung beitrug. 
Vom Gesangverein Waidhofen würde vorgetragen: t.

3 . 3 n l n « t  De« .S c h lch t-P re isan ssih reU le ii," .

„Schicht-Wäsche".
S e r Waschtag ist in jedem Haushalte gefürchtet. Warum 7 Weit er die gewohnte Ordnung des Hauses fMrt 

eine beträchtliche Mehrarbeit und viel Plage verursacht, um den Berg schmutziger Wäsche, der sich In 2 Wochen oder noch längerer 
Zeit anhäufen konnte, wieder rein zu machen.

Waschen S ie  Ih re  Wäsche doch in kürzeren Zeitabständen, möglichst jede Woche. ES sammelt sich weniger Wäsche 
an und der Schmutz dringt nicht so sehr in das Gewebe ein. E r  bleibt nur an der Oberfläche des einzelnen Wäschestückes haften.

Wenn Sie dann die Wäsche reichlich mit W a s c h e r tra k t  F r a u e n l o b  über Nacht einweichen, 
w ird der Schmutz von diesem selbst gelöst und es genügt am M orgen leichtes Nachwaschcn m it „ Schicht -  
Seif« ", um reine, blütenweitze Wäsche zu erziele».
L a s  Wäschewaschen wirb so ohne die Unannehmlichkeiten des gefürchteten Waschtages, Woche für Woche bequem besorgt.



Seile 8. » B e t e  v o n  d e r  Hb bo . " Freitag, 8. Fuli 19*21.

„So weit", Mannerchor von G. S . Engelsberg. 2. a) 
„Spinnerlied" ans ä>er Oper,, Der fliegende Holländer" 
von Richard Wagner mit Klavierbegleitung. Am K la­
vier Herr Ed. Freunthaller. b) „Wiegenlied" (Volks­
lied). Beßde letztgenannten Frauenchöre fanden üb 
ihrer geradezu glänzenden Wiedergäbe den ungeteilten 
Beifall 'der in  so grotzer Anzahl erschienenen Zuhörer, 
dag der geräumige S a a l die Menge nicht fassen konnte 
und viele wieder heimkehren mutzten. Hierauf folgte:
3. „Schön R ottraut", Männerchor von Beit. 4. „Frllh- 
lingssymphonie", gemischter Ehor m it Klavierbeglei­
tung von Viktor Keldorfer. 5. „Die Post im Walde", 
Männerchor mit Flügelhornsolo von Schaffer. (Flügel­
horn : Herr Kapellmeister R. Pribitzer). 6. „Unsere 
S teira Dirndle", Lied im Volkston von F. Blüml. An 
dieser Stelle sei auch der hervorragenden Kunst des 
Ehormeisters des Waidhofner Gesangvereines, Herrn 
Rudolf M a y r h o f e r  gedacht, dessen Tüchtigkeit wohl 
am Besten durch die tadellose Wiedergäbe der Gesang­
stücke bezeugt wurde und wir stehen nicht an, den Waid- 
hofnern auf diesem Wege unsere Glückwünsche zu diesem 
Manne aiuszNiprechen. Von den Hollensternern wurde 
1. „Das erste Lied", von H. Jüngst und 2. „Vom Gams- 
lan die Krllcklan", Volkslied, m it schönen Stimmen 
und gutem Vortrage zu Gehör gebracht, während die 
Liedertafel Weyer den Walzer „Dorfschwalben" von 
Josef Stvautz vortrug. Alle drei Vereine sangen dann 
gemeinsam m it mächtiger Wirkung „Das treue deutsche 
Herz". Gar zu schnell entflohen die schönen Stunden 
und unsere Gäste muhten viel zu früh an die Heimfahrt 
denken. Ruft sei nochmals beiden Vereinen für ihren 
lieben Besuch gedankt und daran  der Wunsch gefügt 
„Auf baldiges Wiedersehen!"

Imkerecke.
Auf die in der letzten Folge dieses W attes angekün­

digte Bienenzüchteroersammlung am Sonntag den 10. 
J u l i  l. I .  um 14.30 Uhr (2.30 Uhr nachmittags) in 
Kerschbaumers Eafthofe, wird nochmals aufmerksam ge­
macht und höflichsteingeladen. Jmkerheil!

. Bienenwage:
•21m 1 ./7 .  -  4 0 , 2 / 7 .  -  4 0 , 3 - /7 .  -  4 0 , 4 . 7 . -  2 0 ,

5 . / 7 .— 4 0 , 6 . 7 .— 2 0 , 7 . 7 . geschw ärm t.

Vermischtes.
Der Zucker wird endlich auch in Oesterreich billiger!
W i e n  6. Ju li. M it Rücksicht auf die billigeren 

Zuckerabschlüsse, die in der letzten Zeit möglich waren, 
ist vom 1. August i>. I .  an eine Herabsetzung des Preises 
für rationierten Zucker um 30 K per Kilo in  Aussicht 
genommen.

Nach berühmtem Muster?
Der „Kuryer Codzienny" veröffentlicht einen Bericht 

über leine angebliche politische Kundgebung Lei Öen 
M anövern der tschechoslovakischen Armee. Demnach soll 
die Aufgabe dieser Uebung die Verteidigung gegen 
einen deutschen Angriff sein. Zufällig waren gerade 
die zwei Bataillone, die den deutschen Angriff zurück­
schlagen sollten, ausschließlich aus Deutschböhmen zu­
sammengesetzt, die in dem Augenblick, a ls  sie den Feino 
angreifen sollten, die Hände hochhoben und sich 'ergaben.

M e r  Bonti
Zöeigonstnlt Vien I. 
=  Börseinsse 1 0 =

Fernruf: 14.349 u. 15.390 Drahtanschrift: Kärntner Bank Wien 
Hauptanstalt: Zweigstelle:
Klagenfurt. St. V eit a. d. Glan.

Zweiganstalten: Villach, Wien, W olfsberg.
Aktienkapital: K 35,000.000.

Reserven: rund K 30,000.000. l« *
Alle bankmässigen Transaktionen.

Gelder werden in laufender 
.  mit 4°/o verzinst.

Beide 'Bataillone sollen bestraft worben sein. — Die 
Verantwortlichkeit für die Richtigkeit dieser Meldung 
mutz natürlich dem polnischen B latte überlassen werden.

Aus dem Ostrauer Revier.
Da im Ostrauer Revier nahezu eine Million Meter- 

zentner Koks im Werte von 88 Millionen Kronen la­
gern, ohne datz irgend eine Absatzmöglichkeit besteht, 
wurden die Koksöfen in .Karmin und Lazi zum Verlö­
schen gebracht und einig« weitere Koksöfen in  Mährisch- 
OstraU werden demnächst gelöscht werden. Weiter wird 
von den Witkowitzer Eisenwerken gemeldet, -datz auch 
die Löschung der M artinsöfen bevorsteht.

(Die höher.uwrzinstcii 6%iflcn Staatsschatzschcinc.)
Die drückende Notenüberflutung, welche w ir schon seit 
dem Umstürze sehr unangenehm empfinden müssen, 
dauert fort, obwohl all Anstrengungen von Seiten der 
nmtzgebenden Kreise unternommen werden, diesem ge­
fährlichen wirtschaftlichem Uebel zu steuern. Auch die 
Bevölkerung wäre imstande, zur Heilung dieser Krank­
heit beizutragen, wenn es in weiten Schichten ersetzt 
werden könnte, wie tiefgreifend die gewaltige Roten- 
Überflutung auf die Volkswirtschaft hemmend einwirkt.

Die Begebung der 6 feigen Staatsschatzschein«, welche- 
vor einigen Monaten an die Oeffentlichke.it erfolgt ist, 
hat gewiß auch zum Teile für die Abschöpfung des Ro- 
tenüiberflusses gewirkt, allein der Betrag von etwas 
mehr als eine M illiarde kann hiebei nicht voll ins Ge­
wicht fallen. Es erscheint daher notwendig, datz alle 
Kreise, welche dazu imstande sind, sich dessen bewutzt 
werden, datz die überflüssig gehamsterten Roten oder 
sonst aufgesparten Gelder der öffentlichen Verwertung 
zugeführt werden müssen, sollen w ir einen rationellen 
Abbau der Ro-tenü-berfluiung herbeiführen können. Der 
Ankauf von Schatzichetnen empfiehlt sich zu diesem Zweck 
ganz besonders, zumal durch eine neuerliche Verfügung 
des Bundesministeriums für Finanzen eine höhere Ver­
zinsung in der Weise -angeordnet wird, -datz jene Schatz­
scheine, welche länger als ein Ja h r nicht der Kündigung 
unterworfen werden, mit einem höheren Zinfenertraz 
von 0.4% zurückgezahlt werden. E s ist gar keine Frage, 
datz diese höhere Verzinsung den Schatzscheinen auch viele 
Freunde und Abnehmer zuführen werde.

Deutsche aller Stände, werdet M itglieder der Südmark 
und werdet für sie!

Besitzveränderungen.
Zeit vom 29. M ai bis 2. I « li  1921.

Bezeichnung der R ealität Vorbesitzer Erwerber Rechtsgeschäft P re is  oder 
W ert K

R ien rtm g  N r . 1 4  in  bet R o tte  
T h a n n , (S a m b e rg

F ran z^
S ch n eck en le itn er

I g n a z  u . J u l ia n n a  
S ch n eck en le itn er Ü b ergabe 4 0 .0 0 0 .  -

P a n ö b t  N t .  1 0 , R o tte  S tn tz lö b ,  
W in b h a g T herese R a a b J o h a n n  u . P a u l in e  

K o llm a n n " 2 0 0 . 0 0 0 . -

S c h u h le ite n  N t .  2 0 , R o tte  
S ch ilch erm ü h l, W in b h a g C ä c ilia  Resch J o ses  u . A n to n ia  

R esch 1 0 0 .0 0 0 .—

. B u n b sch u h h ü u se l N r . 1 , R o tte  
K W a ich erb a u ern , H ö llen ste in  

(H ü lste )
A n to n  B rock ! J v se fin e  B rock ! E h ep a k te 1 . 7 0 0 . -

O b e ra ig e n  N r . 1 , R o tte  K ü h b erg  
A llh a its b e r g

J o se s  u n d  A lo is ia  
D o rn in g e r

J o h a n n  u n b  A lo is ia  
R esch Ü b ergabe 1 2 0 .0 0 0 . -

L o sb ic h l N t .  6  in  R o tte  S c h i l ­
cherm ühl, W in b h a g

A n to n  u n b  K a th a r in a  
M a d erth a n er

A n to n  u . K a th a r in a  
R a a b 1 0 0 . 0 0 0 . -

G raben sch u sterh äu sel N r . 4 2 ,  
R o tte  H a u s le h e n , O pponitz J o h a n n a  Zechberger A l o i s  u . A n to n ia  

Z echberger K a u f 6 . 0 0 0 . -

H ä u i l  N r . 5 6  in  M a r k t  Z e ll a 9 ) F er d in a n d  u . J o se fa  
B e rg e r

U rb an  u . M a r ia  
B r a n d t L eib ren ten vertrag 5 . 0 9 0 . -

H a u s  N t .  1 2  u n b  P a r - .  5 7 /3  
in  M a r k t  Z e ll a . b. 9 )b b s M a r ie  T h a n n er R o s a  G erh art u nb  

P a u l in e  T h a n n er Erbschaft 4 . 0 0 0 . - 4

S te in ö b t  N r . 4 3 , S t .  G eo rg en  
a n  b et K la u s ,  (H ä lfte ) M a g d a le n a  F in k J o h a n n  F in k 7 . 7 1 4 . -

H a u s  N r . 1 4 5 , S t a b t  W a ib h o fe n  
a n  der 9 )b b s ,  (H ä lfte - J o ses  K o ta l ik J o se fa  K o ta l ik  zu  V- 

u . F r a n z  K o ta l ik  zu  3/< Erbschaft 8 .0 0 0 .—

H a u s  N r . 6 5 , V o rsta d t L e ith en , 
W a ib h o fe n  a . b. 9 )b b s ,  (V:i A n te il) M a g d a le n a  g ö lt e t M a r ia ,  B e r ta  u. S i e g ­

fried  S te in m a ß l 2 0 . 0 0 0 . -

H a u s  N r . 1 0 3 , W asfervo rstad t, 
W a ib h o fe n  a . b. 9 )b b s ,  (H ä lfte ) K a r l R im p ie r T herese R im p ie r H e ir a t 6 . 0 0 0 . -

T h a n n a r e ith  N r . 2 4 ,  S c h w a r z e n ­
berg (H ä lf t e ) J o h a n n a  H o fer J o ses  H ofer Erbschaft 1 3 . 8 3 5 . -

S te in k e lle r  N r  9 , R o t te  A n g er ­
h o lz , A llh a r tsb e rg  (H ä lf te ) J o se s  D irn b erger M a r ie  D irn b erger H eir a t (E h e p a k te ) 3 0 .0 0 0  —

H ä u se l N r . 1 7  au ß er K la u s ,
3 . W ir ts r o tte , L a n d g em ein b e  

W a ib h o fe n  a . b. 9 )b b s  (H ä lfte )
J o h a n n  O bergruber M a r ie  O bergruber " 4 .00 0 " —

H a u s  N r . 2 3 5 ,  W a fferv o rfta b t  
W a ib h o fe n  a . b. 9 )b b s  u n b  G rü n d e  

in  S c h w a rzen b erg  (H ä lf te )
J a k o b  K öck Therese Köck " 3 5 .0 0 0 -—

H a u s  N r . 2 1 , D o r s ta d t L e ith en , 
W a ib h o fe n  a . b. 9 )b b s F r a n z  W a n b l M a r ie  H a h n K a u fv ertra g 3 5 .0 0 0 '—

H a u s  R r . 1 6 , F u rten r e ith ä u s l, 
R o tte  G r a b e n , O p p on itz  

(H ä lf ie )
M a r ie  B en atzk y J o se s  B en atzk y Erbschaft 4 .7 4 0  —

H a u s  N t .  4 7  in  9)bbsttz 
(H ä lfte )

M ic h a e l S c h le ife n -  
le h n et T h er . S ch le isen leh n er " 9 .0 0 8 " —

H a u e  N r . 5 1  in  R o tte  R ö ch lin g  
sam t G r ü n d e n , S o n n ta g b e r g E n g elb er t F eld er H erbert P e tr ik K a u f 1 5 .0 0 0  L ire

R e sten leh e n  N r . 2 6 , G ro ß  
P r o l l in g  (H ä lfte ) A lo is ia  R e is in g er L e o p o ld  R e is in g er E rbschaft 3 4 .6 4 2  -

M n i W e i l  ii. ötubem W en "aufge­
nommen. Gasthof Melzer, W aidhofen a. d. P b b s .

Fuhrfässer
säst n e u , ab zu geb en  bei H a ij e k ,  R o se n a u .

Leset und verbreitet den 
„Boten von der Abbs"!

i m t i o s n n - K r i i t z ß n s ß l b e l
P ro b e t ie g e l  K35.—.G r o ß e r  T ie g e l K5,:.— , F a m i lie n ­
p o r t io n  K 85.—. N a c h  d e m  E in re ih e n :  SKABOSAN- 
PUDER. — Z u r  V o r b e u g u n g ..  Skabosan-Schw efel- I 
und Skabosan-Teer-Selfe. I n  a l le n  A p o th e k e n  e r -  I 

I h ä l t l i c h .  G e n e ra ld e p o t :  D r. A . S c h lo s s e r ,  A p o th e k e  f 
„Z u m  h l. F lo r ia n “, W ie n , IV ., W ie d n e r  H a u p ts t r .  60.

Ak kumul a t or e n
2, 4 ,6 , 8 ,10 ,12  Volt, neu, für alle Arten Lichtanlagen, 
Konkurrenzlose Preise. W ilhelm  ©(bogen & C o., 
W ie n  H., © bete © onaufitaße 51. Tel. 46024.

Verlangen Sie Spezialofferte! 1772 a

M o t o r - B o o t e
Schleppboote, in allen Ausführungen für jede 
Tonnenftärke und PH. Einfachste bis feinste A us­
führung. W ilhelm  @(bogen & C o ., W ien . II., 
© bete © onaußraße  51, Telephon 46.024. Ver­
langen Sie Spezialofferte! 1772 b

l i lw ö iih
mit W asserkraft oder Elektroanfchlutz wird zu kau­
fen oder pachten gesucht, eventuell auch Wasser- 
kraftrecht. Best. Angebote'unter'„Deutschös1erreicher"

an die Verm. d. DI. 1816

Verschwenden Sie nicht das

Gold, d« in der Milch
s te c k t ,  s o n d e r n  k a u f e n  S ie  s ic h  

s o fo r t  e in e n  O r i g i n a l

S A T A N -  

S e p a r a t o r
m it  lO jä h r ig e r  G a ra n t ie .  G rö ß te  

B u t te r a u s b e u te  a u s  dem  
g e r in g s te n  Q u a n tu m  M ilch .

R G R R R I H» Rechte Wienzeile ’t ,  Abteilung 323.

^452
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Freilag, 8. Futi 1921. l o t e  v o n  d e r  H b b Seite 7.

emtiftl. W ogen on Oie M .  0. R  ist stets eine 2 IM otle  W iegen, oo sie sonst n i i  lenntinoiiei merDen tonnen.
ergins1

'S en n in n

M ö o i e n o . 8 Ä 9 i . 6 W I .  7 .  

Z ä h k i e . G r b i f f r D l o m d e u .

m

A sW lM W lÜ M
und

J 6 8 r tilü [IH te i
■BHSSWBHOBBCBaHe8Blin8BaäiSSJB«a)BB«S*ia
für h a lb e  T a g e , verläß lich e P e r s o n  gesucht.

%. Duchbauer
© alflnfeilegeftfcdft 

WatShofen a. d. Abbs.

Gcbuhmarke „ D re i K ronen".

6ifimierH!iiteriDlien u. I to r o & t it t t  |
Wagenfette, Tovottefette. Kolofonium, Terpen­
tinöl, Raupenleim, Schmieröle aller Arten, Leinöl, 
F irn is , Lederfette, sowie alle anderen einschlägigen [ 

Artikel zu Fabrikspreisen liefern

Kerner & Gtobolowstu!
W ien . l .  B ez .. F rievriH sstraste  6 . T e l. 8 9 2 3 .

Generalvertretung und S tadtbüro der F a . K a r l! 
Allina &  (C o ., W r.-Neustadt.

Vertreter mit nur erstklassigen Referenzen in |  
1687 allen größeren S tädten  gesucht.

â MaagsaaMgairiMii

IflVfllldefifiinoÄnistetfM
G p i e l p i a n :  u«

E r a s t n g  Ben 9 . 3u ü  S e n n ta g  Ben 1 0 . J u li 5 u . 8 U ljt

S ie  M s s ts  Des Ä s ,  1. Seil.
S o n n ta g  Den 10 . J u li

„ K M erb o t."  „Großes Singspiel"
außerdem

Die l a s t e  Des Todes, 1. Teil.
(Der M ann mit dem Silbcrjhelett.)

M on ta g  Den 1 1 . J u li
Kustoerbot und Ergänzungen.

» I t o o o d )  $ en  1 3 . Jnl> S o n n c r o ta g  Ben 1 4 . gu it
Die l a s t e  des Todes, 2. Teil.

(Die geheimnisvolle Zisterne).
S a m s ta g  Den 1 5 . J u li  S o n n ta g  Den 1 6 . J u li

M M e n . M,pEnb,:ama-
Boranzeige: Karl la d -F ilm e.

400 M eter

Eisenrohre
zirka 80 mm i. W , in tadellosem Zustande, mit 
Flanschen, sind umständehalber billig zu verkaufen. 
Zuschriften unter „Eisenrohre" an die Berw. d. BI.

I Hotel Schloß Zell a/U. >
™ mit Restaurationsbetried, das ganze Jahr geöffnet. §§

== 40 schöne Fremdenzimmer mit jedem Komfort. Große ES
=  Gesellschaftssalons. Zentralheizung. Kalt- u. W arm wasser- ==
D  leitung in jedem Zimmer. 4 Joch großer Naturpark in =
ES herrlicher Lage, Spaziergänge am Ufer der 2)bbö. Luft- und =
ES Sonnenbäder. Z u jeder T ageszeit kalte und warm e Küche.
=E Vorzügliche W achauer W eine und besonders seine Marken. =

M äß ige  preise. Jeden  S o n ta g  Nachm ittag ES

|  Gartenkonreet. |
B e i  schlechter W itterung im S a a l .  =

ES Km zahlreichen Besuch bittet D

|  im Die Direktion. |
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

agrsri-flüMhinen vom Besten t s  Beste!
S f P f m l e r K h B a , fahrbare Handheurechen und alle 

sonstigen landw irtschaftl. Maschinen 
in g röß ter Auswahl.

W ien, IV., R echte W ien ­
zeile  1, A bteilung 156.

Zweigniederlassungen in Graz, Villach, Innsbruck, Salzburg und 
Linz. 1412

M o r t  und W asserbau- Reform B autsssü ch sft m. ö. H.
M i Ä f r  m .  b .  $1. E n tw u r f u n d  A u s fü h r u n g  von

E n tw u r f u nd  A u s fü h r u n g  v o n  lan d w irtsch aftlich en  H o ch b a u ten .
W asser-, K ra ft- u nd  elektrischen A n - A rb eiterw o h n h ä u sern , 
la g e n , B o d en v erb esseru n g en . F a b r ik s a n la g e n .

T ie fb a u ten .

1722 Beratung und Ingrnirurbesuch kostenlos.

3entraIbiiro: Wien VIII., WitfenBarggaife 28. SelcDSon 23 -3 -01 . 20-1-71 .

M t l  » M W  W W W
im RestenmarkL, W ie r E , Damdöcksasse 10. 

Liese Wache gelangen folgende Artikel zn M hlsatzttrattianspreisen zum Bertauf:
1 W a g g o n  Zephire. per M e te r  . . 
t „ B laudruck, per M e te r  . .
50.000 M e te r  B e t t z e u g ..................................
27.000 S tück H erren- und D am enhem ben . 
lv.000 „ D am enblusen. per S tück  . .
25.000 ,, Herrenhosen „ „
15.000 M e te r  Äuchstofs. per M e te r  . .

12.000 M e te r  Zw irnzeug, per M e te r .  . . „ 187'
5.000 .. V ettuchleinen. per M e te r .  . „ 347 -

25.000 .. C hiffon , per M e te r  . K ,24  — 131*-
,2.000 „ F irurungsdoliste . P . M . .. 120' . 1 6 5 '-
2.000 p rim a L e e r e n a n r ü g e  K 3790 -
1.000 S tück M antelk leider in eleganter A a s -  

f ü b r n n g .......................................................  8 7 5 -

Täglicher Eingang verschiedener Reste. 
ir,73 Provinzversand!

Musterkollektionen gratis und franko.

I! Beachten Sie unsere Anzeigen !!

S u c h e  für M it t e  J u l i  ehrliche. K inderlose

MeierleuLe
A n fra g en  a n  G u t  G m erK t, P o s t  W e y e r  
1784 o n  der E n n s .

B  r i l l a n t -  
Vroche!

D erjen ig e , weicher b eim  D ie b s ta h l  
einer B r illa n t-V ro ch e  beobachtet w u r d e , 
w ird  au fgeford ert, d ieselbe sogleich  zurück­
zustellen , ansonsten  A n z e ig e  erfolgt. A . L .

i ( l  ( J u a l i t ü t
Zur Eindeckung des W interbedarfes 
werden Vormerkungen für Lieferung 
von 1000 kg aufw ärts entgegen­

genommen.

E m a i l g e s c h t r r e
in bester Q ualität in allen A u s ­

führungen lagernd.

Geldkassetten
auS Stahl, feiler- und einbruch­

sicher, zum anschrauben, not

Friedrich Nowak
Eisenhandlung. Waibhofen a U.

«aus wenig i 
. Milch

können Sie m it meinem Lum ax- 
S e p a ra to r  und Entrahm er von 
K 4 0 0 0 * — aufw. erzeugen und den 
Anschaffungspreis binnen Kürze 
verdienen. P reisliste kostenlos 
durch J o s e f  Pe lz , W ien, XIV., 
S ch w eg lerstraO e  15. Landw irt­
schaftliche Maschinen aller A rt 
sowie Kupfer-, W asch- und B rannt­

weinkessel. V ertre te r gesucht!

l n «  » U M . liolt M W  o. 8. lös
F ilia le n  in  W ien

L W ipplingerstraße 28 — I. K ärntnerring 1, vorm . Leop. Langer —
L S tubenring  14_ — I, Stock-Im-Eisenplatz 2, vorm. A nt Czjzek — 

"i— II. Taborstr. 17 — IV. M argare tenstr. 11 —II. P ra ters traße  67
IV . W iednergürtel 6 — VI. G um pendorferstraße 70 — VIL M a r ia  
hilferstraße 122 — V III. Alserstraße 21 — IX . N ußdorferstraße 10 — 
X II. M ariah ilferstraße 188 — X II. M eidlinger H auptstraße 3 — 

XTV. M ärzstraße 45 — X V II. Elterleinplatz 4.

Oberer Stadtplatz 33
Oest. Postsparkassen- im  e ig e n e n  H ause. U n g. Postsparkassen-

K onto N r. 92.474. K onto N r. 28.320.
T eleg ra m m e i D erk eh rsb a n k  W a id h o fen -P b b s.

3 n te ru rb . T e lep h o n  N r. 23.
Z en tra le  W ien . A k tie n k a p ita l u n d  R eserven  K 313,000.000.

F ilia le n :
B ruck a . d. M u r  — B rünn  — B ubm eis — Freudeu tha l — G öding  - 
G raz — I g l a u  — Klosterneuburg — K rak au  — K rem s a . d. D . - 
K rum m au i. B  — Laibach - - Lundenburg — M ährisch -T rüdau  - 
Neunkirchen — Sternberg  — Stockerau — W atdhofcn a . d. 9)bbs - 

W iener-N eustadt.

*;..... ; :  4°/
Ab 1. M ai 1921:

i g e  D e r  

0  Z i n s u n g .

ige Der
i O l i n f u n s .

Uebernahme von Börsenanfträgen für sämtliche in- und ausländischen Börsen.

999999999999999999999999999999999999999
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Singer « M .  J f t M f t ö
Schmalvogl, Waidhosen a. b. H bks, Stoch im 
eisen 3. 1871

«a ltu n g  des B lattes.

wird aufgenommen. 
Auskunft in der Der- 

1783
S ß l j r l i f lQ  aufgenommen aus anständiger

an  bet P b b s .
Bäckerei Kotier, W aidhofen 

1807
Ein Q )||t* f(f ||| wird a ls  Lehrling im Gemischt­

braver !0 ll l |U JE  Warengeschäfte von K arl Schön­
hacker aufgenommen. 1806

U im in e r M iiim g  S f -
1 Zimmer, Kabinett mit Zubehör, zu tauschen
gesucht. Genaue Anträge unter „Herbst" an die
Berw . d. B l. 1822

"m
M onogramm A. M . wurde samt In h a lt  im S tad t­
gebiet W aidhofen verloren. Der F inder wird ersucht, 
dasselbe gegen guten Finderlohn bei „Hafner" 
Pbbsitz abzugeben.__________  1808

S  M M t i W n
gut eingeschossen, ist um 9.500 Kr. zu verkaufen.
Auskunft in der Berw. d. Bl.__________ 1810
ä O n f f f tn r i r t l  gut erhalten, mit neuer Pneum atik, 
IB lU M tlU llU , ist zu verkaufen. Zu besichtigen nur 
an  Wochentagen ab 6 Uhr abends bei F ra u  Pöch- 
hacker, Pbbsitzerstratze 68.____________________1803
O lt h n r f n n f n n  • cm sehr gut erhaltener eleg. 
All U l . l l U u l t . l l .  Herrenüberzieher, mehrere P a a r  
elegante Damenschuhe (fast neu) Nr. 36 und präp. 
Vögel, ein Auerhahn, ein W ildhahn und Wildente, 
eine Petroleum'flafche mit 27 Liter, alles tadellos 
erhalten. Pocksteinerstr. 28, 1. Stock. 1804
Eine 9 i | |n n  ist zu «erkaufen 
gute 9 l " y “  steinerstraste 11.

bei Kiemayer, Pock- 
1814

M M  $. 91. ’a t ö R S M R S 1
kaufen. A uskunft Ölberggaffe 6, 1. Stock. 1813

©uteröaltenes Gltterüett
Pöchhacker, Fleischhauerei Pbbsitz.

Rudolf
1780

Öffnet Hie Augen!
Nicht

durch A genten nnd allerlei zweifelhafte Büros

bouftuerKauft« tauscht i
Besitz, W irtschaft, H aus oder Geschäft, 

sondern
einzig durch den seit fast 50 Jahren bestehenden 
vornehm -bürgerlich geführten , überall verbreiteten

Allgemeinen Verkehrs-Anzeiger
Wien, I., W eih b u r g g a sse  26, Telephon 9250. 

Besuch eines Beamten erfolgt kostenlos.

|  Danksagung. (
D e n  herzlichsten u n d  verb ind lichsten  D a n k  a llen  W o h ltä te r n  

E S  für d a s  freundliche E n tg e g en k o m m e n  u n d  a lle  H ilfe ,  d ie den S c h u l-
fchwestern w ä h ren d  ihrer W ir k sa m k e it a llh ier  zu te il w u rd e , in sb eso n d ere  
für d ie a u s g ie b ig e  U nterstützung a n lä ß lich  d es  5 0 jä h r ig e n  B e s ta n d e s -  

S E  J u b i lä u m s .  G o tt  lo h n e  a llen  m it reichstem S e g e n !
SS G le ich z e itig  fei auch für d ie  lieb e v o lle  T e iln a h m e , d ie der F r a u
5 =  O b erin  w ä h ren d  ihrer schweren K r a n k h e it v o n  der B e v ö lk e r u n g  in
E S  so reichem M a ß e  en tgegen geb rach t w u rd e , a llen  u n d  jeden E in z e ln en
E S  der w ärm ste  D a n k  ausgesp roch en .

1  W lW e ste rn  in W W se n  o. I  W s  J
=  ©betet Gtabtplah. =

Privatschule für Gchmtt;eichnen, Kleibermachen u s w ..  Graben 2 5 .
D ie  A n sta lt schließt m it 1 5 . J u l i  1 9 2 1 . B e g in n  d es  nächsten S c h u lja h r e s  1 5 . S e p ­

tem ber 1 9 2 1 .  D a s  n eu e  S c h u lja h r  setzt m it ein em

Gchmtheicheakurs

a j i M . S S M I i M e n o j . M s
U n te re r G lab tp la tz  27 . f. S tock .

Ein u Verkauf
v o n  gebrauchten H erren-, D a m e n - u . K in d er­
k le id ern , S c h u h e n , M ö b e ln , W äsch e , k ünst­
lichen Z ä h n e n  un d  a llen  in  d ieses F a ch  

ein sch lagend en  A rtik e ln . 904 

G inauf »ob W ein - tut» M in era lw asser-F lasch en .

Leder
Hallo!
für jeden Zweck

ein , w o z u  T e iln e h m e r -h ö f lic h s t e in g e la d en  w erd en .
A n m e ld u n g e n  u n d  S c h ü le r a u fn a h m e  D o n n e r s ta g  den 1 5 . S e p tem b er  9 -

1809
-1 2  U h r vorm .

V E R L A U T B A R U N G .
Das

GROSS-ANERIKAHER-RESTEHHAUS « B  2,
verkau ft d ie se  W oche o h n e  M atzelnschriinkung za Sutzerft b ill ig e n  P re ise n  nachstellende A r t ik e l:

! K a u fe n  S i e ,  so la n g e  e s  noch b illig  is t !
P r im a  C hiffon , 80 cm bre it . - K 94*— n. HO*—
S e r r l .  fran r. B atis te , geblüm t fü r K leiber.
B la sen , Schlafröcke p. m ............................K 138 —
E tam ln e , 120 cm b r e i t ................................ „ 225*—
D ettien g e und  H em ben;ephire von  . . . »  SO*— onfto.
Echte fchles. B e t t i e n g e .......................................... „  135 —
D oppe lb re it „  - « 235*—

S em b en k re to n e .......................................................... K 158*—
Ä a v e rn lo n k e r b a rc h e n t .......................................... „ 158 —
D irnblstoffe. p rim a , g ar . waschecht . . . »  148 — 
Leintücher ohue N a h t,  komplett lang , per Stück „ 590*—
la B lonbrncke g a r . w a s c h e c h t ......................... „ 122.—
K opftücher, per S t ü c k ..........................................„  90*—

M e  K irn  S m »  uni ämentlolle
sitzen in W ien keine Filiale. Händler und Hausierer Preiserm äßigung! Postversand gegen Nachnahme. 
M uster g ratis  gegen Einsendung von F rankierungsm arken! 1704

le tie rg a m u s c h e n :
Aus Blankleder ans einem Stück K 1 6 0 0  I 

„ Rindspalt, „ „ „ „ 1 2 5 0 1

Schuhe:
Herren Box Schnür . . . „ 1 7 0 0  

,, „ „ braun „ 2 6 0 0
„ Kuhleder „ „ „ 1 7 0 0
„ Kalbleder „ schwarz „ 1 5 0 0  
„ Box Pariser braun . . „ 2 2 0 0  

Jüngling Box Schnür 36—39 . r 1 3 5 0
Damen Box S ch n ü r....................... „ 1 6 5 0„ „ „ braun,22%,hoch,, 2 6 0 0

„ „ Pariser braun . . . „ 2 8 0 0
„ „ „ schwarz . . „ 1 4 0 0

Leinen, Par. u. Spang. „ 9 2 0
Kinder-Schuhe!

Lederwaren und Reiserequisiten.
Z u g eh ö ra rtik e l für Schuhmacher,Sattler 

und Riemer.
Z w irne für jeden Zweck in schwarz, weiß> 
braun und grau (Kette und Ankermarke 

1000 Yard — 915 m, Gemse 450 m). 
S ch u h le is te n  in Wiener-, Bauern-, 

Goiserer- und Amerikanerform. 
G u m m iab sätze, Schuhpasta(schwarz, 
braun, weiß), S ch u h w ich se , S ch u h ­
riem en  u. B erti, E in la g e so h len  usw.

Franz Zekl
Wnidhofen n. d. M s .  Oberer Stadtplatz 8

(gegenüber Verkehrsbank).

Grosse Auswahl
i n

Herren Modewaren
wie Hernien, Krügen, Manschetten, K ro a tien , Selbstbinder, Hosenträger, Sachen und Stutzen.

Bettzeuge, 120 cm breit, per Meter K 240'- 
Prlmn Jute Strohsacke, per S H  „ 3 5 0 -  
Bettsumlluren v o n . . . . . . . . . . . . . . 4 .2 0 0 - auf».

A. Ströußlherger’s 
Hochs. Josef UeiB,M o s e n  o. i  Ybbs 

Hoher Markt Hr. 4.

Druck und Verlag der Druckerei Waidhofen o. d. M b s. Mir die Schrift leitnng oerantro.: Stefan Regler, Waidhofen a. d. M b  s.
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